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Der bedeutende und immer mehr zunehmende Abſatz N a 


7 unserer Cigaretten: 

Uapcnin Amberv 10 Stück 10 Kop. 
| Ayu rbin 10 Stück 6 Kop. 
a Typeukia 10 Stück 6 Kop. 

CMadnbif 10 Stück 3 Kop. 
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giebt uns die Ueberzeugung, daß dieſe Fabrikate dem Geſchmack der meiſten 
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Lodz, Bamap;ta . Straße Nr. 4. 


Wafferleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft⸗, Waſſer⸗ und Dampfbeizungen für PIE und Fabriken. 
Ventilation. 

Anfeuchtung der Luft. 

Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 
Terracotta und Moſaikplatten. 19 
Schwediſche Chamotte ſteine „Höganäs“ 


Verketer des Warſchauer Techniſch 3 des en, Techniſchen Bureau's M Bureau's Matecki & 8 


„Original“ Chompagner 


demi-se8 ‚oder Sec 


Ernest Mathieu & Co. Beims 
Nachfolger von 


Minet Jeune. a 

Der Champagner-Wein wurde im vorigen Jahre in Fäßern bezogen und durch N 
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| Wir bitten Jeden, der diefe Sorten noch nicht geraucht, ſich von der 
vorzüglichen Qualität derſelben zu überzeugen. 
| 


Verkauf in allen Tabaf-Handlungen. 


Örfellfähnft LAFERME 


Hoflieferanten des Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofes 
St. Petersburg. 


N re a earth 


Champagner-Wein-Küfer in Warſchau auf Flaſchen gezogen Derſelbe kommt daher 

den vorzüglichen Marken vollkommen gleich, während et um die Hälfte billiger iſt. 
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General⸗Agenten für ganz Rußland, Hauptverkauf für 
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j wo auch die großartigen und intereſſanten Kellereien befichtigt werden können 
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Viſitenkarten 


in Lithographie und Buchdruck 


werden angefertigt bei 


L. ZONER, Graphiſche Etabliſſements. 
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Friedrich Puls, Warschau 
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Garcia, P. Castero & Co 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 


Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 


Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Spetialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold, ses Er E22 2777 22 2 


Abonnemeuts- Einladung. 1 


4 Mu dem 1. Janus beginnt ein neues 


Abonnement auf das „Lodzer Tageblatt“ und 


geſtatten wir uns, um recht zahlreiche Betheiligun z! 
an demſelben zu erſuchen. A , 
VUnſer ene auch ferner ſein, unſere 
Leſer jo ſchnell, als dies itgend thunlich, mit den 
neueſten Nachrichten bekannt zu machen, die In⸗ 
tereſſen unſerer Stadt jomobl als auch des ganzen 


Induſtriebezüks nach Möglichkeit fördern zu heifen “ 


und die wichtigſten bieſigen und auswärtigen Tages⸗ 
neuigkeiten zu bringen. 8 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt“, 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


Juland. 
St. Petersburg. 1 
— Aufruf. Nach meiner Allergnädig⸗ 
ſten Verabſchiedung wegen zerrütteter Geſundheit 


von meinem Poſten im Weichſelgebiet, und nach⸗ 


dem ich die meinem Herzen theueie Kaiſerliche 
ruſſiſche Sache in dieſen Grenzgebiet verlajje, 
kann ich nicht umhin, zum letzten Mal mich an 
die Orthodoxen mit einem Aufruf zu neuen und 
immer neuen Spenden zu dem allgemein kufff⸗ 
ſchen Werk, der Exrichtung einer orthodoen 
Kathedrale in Warſchau zu wenden. Wiederholt 
habe ich die Bedeutung dieſer Kirche für die 
orthodoxe Bevölkerung Warſchaus, die ſo arm 
an rufſiſchen Kirchen iſt, erläutert, für eine Be⸗ 
völkerung, deren herrorragendſter Theil die Blüthe 
des eufffichen Volkes darſtellt, in der Perſon 
ſeiner zahlreichen Ktieger, welche in dräuellder 
Maſſe unſer großes Vaterland an ſeiner Weſt⸗ 
grenze bewachen. Und die ruſſiſchen Männer hör⸗ 
ten auf meine Bitten. Spenden liefen reichlich 
ein von allen Enden unſeres Landes, ſpeciell aus 
Gaben weniger bemittelter Perſonen beſtehend, in 
letzterer Zeit jedoch haben ſich denſelben auch 
einige bedeutende Spenden beigeſellt, hierunter 
die bedeutend ſte von Alexander Grigorfeuuiſch Kus⸗ 
nezow. Sein Beiſpiel wird, ich hoffe eßz feſt, 
nicht ohne Nachahmer bleiben; ich bin überzeugt, 


daß die bedeutenderen Spenden den beſcheidenen 


Gaben den Vorrang lafjen wollten. Neue Spen⸗ 


den find aber nöthig zum Bau eines, der Gtöße 


Rußlands würdigen Tempels Gottes, der in 
ſichtbarer Weiſe die ruſſiſche Herrſchaft im Lande 
beſiegeln muß. Mögen die Orthodoxen nicht er⸗ 
mangeln, die ſchleunige Realiſirung des heiligen 
Vermächtniſſes des in Gott entſchlafenen Kaiſet 
Alexander des Dritten, der den Bau dieſer Kirche 
anbefahl —zu fördern. Unter der Regierung des 


Kaiſers geſegneten Andenkens begonnen, möge 


dieſe Kirche ihre goldene Kuppel erglänzen laf⸗ 
ſen in den nächſten Jahren der Regierung unſe⸗ 


Großer Reſter⸗Ausverkauftkyäkkʒx 


Kleiderſtoffe in ſchwarz und couleurt eine Robe von Rs 2.50 an. ug ö 
chdecken in verſchiedenen Duatitäten wie auch von Umſchlage⸗Tüchern wird geräumt zu noch nie 


Ludwilk Krylus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 


Eine große Parthie von Teppichen, Läufern, Gardinen, Bett- und Ti 
dageweſenen, ſtaunend billigen, aber jeiten Preiſen. 
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Die Engros: und Detail: Niederlage von 
Tobak⸗Erzeugniſſen 
a unter der Firma 
Muönicki & Polkowski 


4 in Lodz 


Nr. 71. Petrikauer⸗Straße Nr. 71. 
gegenüber Meyer's Paſſage. 
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Heute und die folgenden Tage? 

Gaze 1 
Vorſtellung 


Heute zum zweiten Mal: 


A 8 ½% Uhr. 
een Plätze 50 Kop. 


res geliebten jugendlichen Monarchen — möge in 
derſelben ein heißes Gebet aufſteigen zum Herr⸗ 


narchiſchen Gründers und um Geſundheit und 
Wohl des die Geſchicke Rußlands leitenden Ge⸗ 


Der „Ipap. | 

„Die Grundſteinlegung der orthodoxen Ka⸗ 
bigen Fürſten Alexander Newſfkij erfolgte 
Wandmalereien und Kirchengeräth wurde ur⸗ 
ſprünglich auf 1,500,000 Rubel veranſchlagt⸗ 
Seit Beginn ders Sammlung bie 
cember d. J lieſen beim Batkomte 432,263 
Rubel 53 Kop. ein. Im Verlaufe von 10 Jahren, 
welche zur Vollendung des Baues erforderlich 
ſind, werden auf Grund des Allerhöchſt beſtätig⸗ 
ten Reichsrathsgutachtens vom 21. October 1898 


Rubel jährlich Tim) Ganzen 500,000 Rubel eine 
laufen. Somit fehlen an der zur rechtzeitigen 
Vollendung des Baues erforderlichen Summe 
567.7360 Rubel 47 Kop“ 5 

— Der Leibarzt Sr. Majeſtät Geheimrath 
Dr. Hirſch, welcher in der erſten Zeit nach ſeiner 
Rückkehr aus Livadia an Influenza erkrankt war, 
iſt, wie „St. P. M. W.“ ſchreibt, geneſen und 
hat ſeine Obliegenheiten als Leiba zt Sr. Maj. 
des jetzt regierenden Kaiſers ſchon ſeit einiger 
Zeit wieder aufgenommen. „Bei ſeinem erſten 
Erſcheinen—fügt das Blatt hinzu — in den ärzt⸗ 
chen Vereinen, deren Mitglied er iſt, wurde dem 
verdienten Manne ein warmer Empfang bereitet. 
Durch einmüfhige Ehihpathichundnehins der ver⸗ 
ſammelten Kollegen wurde ihm die Anerkennung 
zu Theil, welche ihm für ſein einſichtiges ärzt⸗ 
liches Handeln, ſowie für ſein korrektes Verhal⸗ 
ten in der traurigen Zeit der Krankheit weiland 
S. Maj. Kaiſer Alexander III. gebührte. Dr. 
Hirſch war überdies in jeßen ſchweren Tagen der 
Gegenſtand niedrigſter Verleumdungen und gro⸗ 
ber Beſchimſfungen in ausländiſchen Tagesblät⸗ 
tern geweſen und die Entrüſtung über dieſe un⸗ 
ſauberen Angriffe gab der kollegialen Kundge⸗ 
bung zu ſeinen Gunſten noch einen verſchärften 
Ackent. Geheimrath Dr. Hirſch ſteht noch in 
voller Manneskraft und wird ſicherlich über un⸗ 


— 


becialitäten: 


DEN 


Direction . Schönfeld. 


cher der Herrſchenden um Seelenruhe ihres mo⸗ 


ſalbten des Herrn. General⸗Feldmarſchall Gurko. 
Berta.“ bemerkt hierzu: 
thedrale auf den Namen des heiligen rechtgläu⸗ 
am 


30. Auguſt 1894. Die Kaſten des Baues ohne 


bis, zum 7. De⸗ 


an Subſidien aus der Reichsrenni je 50,000 


gewiſſenhaft wachen, wie er es bei Seinem Vater 
gethan. r 
Zur Frage wegen Gründung eines höhe⸗ 
ren medickniſchen Inſtituts für Frauen erfahren 
die „Bupk. Bir“, daß der Reichsrath dieſer 
Tage in der combinirten Sitzung der Departements 
der Reſches⸗Oeconomie und der Geſetze zur Be⸗ 
kathung des Profectes ſchreiten wird, das von 
‚ einer deſonderen Commiſſion beim Miniſterium 
| der Volksgufklärung ausgearbeitet worden iſt. Im 
Reichsrathe find unter Anderem in dieſer Frage 
Geſuche vieler Landſchaften um möglichſt ſchleu⸗ 


nige Eröffnung des betreffenden Inſtituts einge⸗ 


laufen. 
| In Zuſammenhang hiermit hat Frau L. A. 
Rodſtwennaja⸗Schanjawſkaja dieſer Tage dem 
Ministerium der Volksaufklärung gegenüber ſich 
verpflichtet, für den Fall, daß, wenn das betref⸗ 
fende Project im Jahre 1895 beſtätigt wird, zur 
Completirung der bereits vorhandenen 700,000 
Nöbl, im Verlauf von 10 Jahren je 12,000 Rbl. 
jährlich zu ſpenden. 
ö — Nach letzten ſtatiſtiſchen Daten ſtellt es 
ſich heraus, daß im europäſſchen Rußland 1 
Arzt auf 8,920 Perſonen, in Sibirien — auf 
| 22,200 entfällt. Je 1 Hoſpital entfällt im euro» 


päiſchen Rußland auf 20,000, in Sibirien auf 
28,000 Einwohner, 


Je eine Hebamme kommt 

im europäiſchen Rußland — auf 4000 und in 

Sibirien — auf 5400 Einwohner. In Sibirien 
wenden ſich drei Mal weniger Leute an die Hilfe 

der Aerzte und Feldſcheerer als im europüäiſchen 
Rußland. 

— Die vereinigte ruſſiſche Feuerwehr⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat beſchloſſen, zum Andenken an den hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Alexander Alexandrowitſch einen 
Spetialfonds. zu ſtiften, aus welchem verunglückten 
Gliedern der Feuerwehren, reſp. deren Familien 
Unterſtützungen gewährt werden ſollen. Zugleich 
werden Schritte gethan, um in den Beſitz des 
Capitals zu gelgugen, das auf dem 1. allruſſiſchen 
Feuerwehr⸗Congreß zu denſelben Zwecken geſam⸗ 
melt und damals der ruſſiſchen techniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Verwaltung gegeben wurde. 

— Nach dem Anſchlage des Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphenreſſorts werden die Einnahmen dieſes 


Keſſorts pro 1895 15 38½ Mill. Rbl. 


„ Die böhmischen f E 
Dorimulilanten 


„gelungen von Rudy und Fredy 
Entree 30 Kop. 


betragen, die Ausgaben ungefähr 28 ¼ Mill. Rbl., 
ſo daß ungefähr ein Ueberſchuß von faſt 10 Mill. 
Röhl. zu erwarten ift; 0 | 


Jageschronik. 


— Das Telegramm, welches der erlauchte 
Protektor des Thierſchutzvereins, Se. Kaſſerliche 
Hoheit der Großfürſt Dimitri Konſtantinowitſch, 
anläßlich des allzufrühen Hinſcheidens des Kaiſers 
Alexander III. mit dem Ausdruck der tiefen 
Trauer und der treuunterthänigen Gefühle an 
Se. Majeſtät den Kaiſer entſandte, iſt von 
Sr Majeſtät wie folgt beantwortet worden: 

„Uebermitteln Sie den Mitgliedern des Thier⸗ 
ſchutzvbereins Meinen Dank für die ausgedrückten 
Mitgefühle anläßlich des Verluſtes des Kaiſers, 
Deſſen für alle humanen Ideen empfänglichem 
Herzen unzweifelhaft auch die Intereſſen Ihres 
Vereins nahe ſtanden. 

— Ueberfall. Der im Hause Andreas⸗ 
ftrage Nr. 40 wohnhafte Stanislaw Kaliszewski 
machte der Polizei die Anzeige, daß er am Frei⸗ 
tag auf der Wulczalskaſtraße von drei unbe⸗ 
kannten Subjecten überfallen worden ſei, welche 
ihn gemißhandelt und ſeiner Baarſchaft von 11 
Rbl. beraubt hätten. Eine Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet worden. 

— Feindliche Brüder. Am Freitag 
Abend gegen 8¼ Uhr geriethen die Gebrüder 
Emil und Robert Henke auf der Wulczanska⸗ 
ſtraße vor dem Haufe Nr. 85 irgend einer unver 
deutenden Urſache wegen in Streit, der ſchließlich 
in Thätlichkeiten ausartete und wurde im Ver⸗ 
laufe deſſelben Robert Henke von ſeinem Bruder 
Emil durch einen Meſſerſtich in die linke Schul⸗ 
ter verwundet. Die Angelegenheit iſt zur Kenntaiß 
der Behörde gebracht worden. 

— Gerichtliches. Vor dem hieſigen Frie⸗ 
densrichter⸗Plenum gelangten geſtern folgende Kris 
minalſachen zur Verhandlung: 

1. gegen die hieſigen Einwohner J. Mroz, 
Alexander Jaroszewski und Herrmann Eckert, 
welche beſchuldigt ſind, in der an der Ogrodowa⸗ 
ſtraße belegenen Przyjemski'ſchen Reſtauration 
einen dem Wirthe gehörigen Pelz geſtohlen zu 
haben, Vom Gericht erſter Inſtanz wurden die 
Angeklagten zu ſe 7 Monaten Gefängniß verurthellt, 
jedoch appellirten ſie an das Friedensrichterplenum, 
welches zwar das Urtheil erſter Inſtanz beftätigte, 
die Strafe aber mit Rückſicht auf das Allerhöchſte 
Manifeſt auf 4 Monate 20 Tage herabſetzte; 

2. bei einer am 19. October d. J. bei einem 
bekannten Zgierzer Diebeshehler Namens Mowſcha 
Moszkowicz vorgenommenen Hausſuchung wurde 
ein werthvollet Pelz vorgefunden, über deſſen 
rechtlichen Erwerb ſich M. nicht auszuweiſen vers 
mochte. Später ergab ſich, daß derſelbe einem 


| 


ſeres jungen Kaiſers Gejundheit ebenſo treu und | Moszkowicz wegen Hehlerei zu 2 Monaten 


Gattung der Verſicherten ausgleichen. 


— 


geſtern aus dem sub 1 angeführten Grunde u 
einen halben Monat ermäßigte; 4 
3. am 14. October d. J. wurde dem 5 
wohner von Tuszyn Strykowski ein Pflug i 
Werthe von 12 Röl. geſtohlen und machte er de 
Behörde hiervon Anzeige, indem er gleichzeitig bi 
Vermuthung aus ſprach, daß ſeine Nachbarn Pio 
Kopadi und Joſef Maliszewski die Thäter gem 
fen ſeien, Eine in Folge deſſen in der gemein 
ſchoftlichen Scheune der Genannten vorgenomme 
Ne ace ergab die Richtigkeit der Vermuthun 
des Beſtohlenen, denn der Pflug fand ſich dort i 
einem Verſteck vor und wurden Kopadi und Ma 
liszewski zu je 3 Monaten Gefängniß verurkkeilt, 
Die bei dem Plenum eingebrachte Appellation 
war inſofern von Erfolg begleitet, als die Skfe e 
auf nur 40 Tage herabgeſetzt wurde. 3 
— Die Lebensverſicherung für Ab. 2 
gelehnte, welche hier noch unbekannt iſt, n & 
Deutſchland erſt allmählich in Aufnahme 1 t 


fängniß verurtheilt, welche Strafe das He 
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men. Bis jetzt ſind es nur einige Aktiengiſ, t 
ſchaften, die dieſen Zweig betreiben, nämlich ker | 
„Nordſtern“ in Berlin und neuerdings die Maßhe⸗ | 
burger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. Die Bere 1 
ſicherung von Leuten mit ſchwächerer Geſundheſt ? 
iſt natürlich mit einem größeren Wagniß ber⸗ 
knüpft, als der regelrechte Verficherungsbetrieb; ez 
iſt deshalb auch ganz ſelbſtverſtändlich und tige | 
tig, daß das Wagniß von den Verſicherten befahl 
werden muß, was durch Erhebung höherer Ge 
bührenſätze, oder durch Bildung von Sicherungs⸗ 
beſtänden, oder durch Innehaltung einer Wartezel 
oder dergleichen geſchehen kann. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſpricht jedoch dafür, daß auf die Dauer 
die Verſicherung Abgelehnter nicht erheblich gefahr 
voller iſt, als die von ganz gefunden Menſchen, 
weil erſtere, beſonders ſoweit ſie das Bedürfniß 
fühlen, für ihre Familien zu ſorgen und ſich 
ihnen länger zu erhalten, vorſichtiger leben und 
dadurch annähernd den Unterſchied in der Lebens⸗ 
dauer zwiſchen einer Menge dieſer und jener 
Es werden 
deshalb — was zum Beſten des Lebensverſiche⸗ 
rungsgedankens ſehr zu wünſchen wäre — mit der 
Zeit auch wohl die großen Gegenſeitigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaften zur Bildung beſonderer Abtheilungen für 
weniger geſunde Menſchen unter den nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln übergehen. — Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß auch die bei uns thätigen es 
ſellſchaften dem Beiſpiel der deutſchen folgen 
ki 


würden, N., 
— Als Ablöſung für die üblichen 


Neujahrsgratulationen und Viſiten wur⸗ 


Herrn Dr. Ellram 5 Rbl. 


den uns füt dag evangeliſche Wai ſen⸗ 
haus folgende Beträge übergeben: 

Von Herrn F. Meyerhoff 15 Rbl., von 
und von Herrn 
Maurermeifter Witt 3 Rl. 1 

— Unſere Grofſiſten! Im „Confec 
leſen wir Folgendes: Es befindet ſich, dies ſeſ 
von vornherein zugegeben, in vielen Branchen dag 
Engros⸗Geſchäft in recht mißlicher Lage; es iſt 
in keiner Blanche mehr das, was es früher war, 
und zweifellos durch eigene Schuld. Die Groſſiſten 
behaupten freilich, die Schuld liege bei den Fabrl⸗ 
kanten, welche mit größeren Detailleuren direct 
arbeiten. Das trifft auch zu, aber die Herren 
Groſſiſten überſehen, daß ſie ſelbſt die Fabrikanten 
dazu gezwungen haben. Früher, als der Fabri⸗ 
kant nur den Groſſiſten beſuchte, erhielt er anſtän⸗ 
dige Stamm⸗Ordres, die ihm ein ſicheres und 
lohnendes Geſchäft gewährleiſteten. Allmählich 
aber begannen die Groſſiſten die Grundlage ihrer 
Daſeinsberechtigung zu vergeſſen, ſie wollten, um 
jedes Riſico zu vermeiden, nicht mehr die Lager⸗ 
halter für ihre Kundſchaft ſein, ſondern nur ein⸗ 
kaufen, wo ſie ſelbſt verkauft hatten, und beſtellten 
den Fabrikanten nur Muſter. Da dieſe ihre Ar⸗ 
beiter aber beſchäftigen mußten und nicht die ge⸗ 
ringſte Veranlaſſung hatten, auf Lager arbeiten 
zu laſſen, damit ihrerſeits ein Riſico einzugehen, 
welches die Groſſiſten von ſich abwälzen wollten, 
ſo hatten fie nur den einen Ausweg, nämlich die 
Detailleure direct aufzuſuchen. Damit wurde die 
Lage der Groſſiſten naturgemäß eine überaus 
ſchwierige, und das unglücklichſte Hilfsmittel, auf 
welches ſie alsdann verfielen, um die Kundſchaft 
an ſich zu feſſeln, war die Gewährung unbegrenz⸗ 
ten Zieles. 

Was ſoll man ſagen, wenn man von Condi⸗ 
tionen hört, die da lauten: 6 Monate offenes 


Ziel, oder nach 6 Monaten 3 Monats⸗Rimeſſen, 


und dazu erfährt, daß auch noch die Facturen 
um 9—6 Monate nachvalutitt werden und keines⸗ 
falls auf pünktliche Innehaltung eines ſolchen 
Geſammt⸗Ziels von einem Jahr und darüber ge⸗ 
drängt wird. Die Tuch⸗Groſſiſten dürfen den 
zweifelhaften Ruhm in Anſpruch nehmen, in 
dieſer Beziehung am weiteſten zu gehen, und 
dadurch häufig in die Lage zu kommen, immer 
eine Saiſon bei den betreffenden Kunden über⸗ 
ſchlagen zu müſſen, weil ſonſt die Conti in allzu 
gefährlicher Größe belaſtet ſein würden. 

Daß hierdurch eine wahre Züchtung fauler 


Gutsbeſitzer Feiſt geſtohlen worden war und wurde J Kunden herbeigeführt wird, daß jede Controle 


geeignet als ſchönſte und bheſte Geſchenke, 
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Dr. Bruno Wagener. 


Eine dichte Menſchenmenge wogte in den 
undelgängen des Curgartens auf und ab, wäh⸗ 
i eine Capelle ihre Weiſen erklingen ließ, die 
Geſumme übertönten, das von den vielen 
henden und plaudernden Menſchen ausging. 
Ein junges Paar ſchritt Arm in Arm den 
en Promenadenweg vor dem Curhauſe auf 
d ab, hin und wieder einen Gruß mit freund⸗ 
hem Lächeln erwidernd. 
Der Bräutigam — denn Verlobte waren 
— trug die ſiegesfrohe Miene des Mannes 


u machen und unter Männern nicht unbeachtet 
bleiben. Seine ſchlanke Geſtalt, die ariſtokra⸗ 
ühen Bewegungen, das Straffe in feiner Hals 
an ließen den Offizier in ihm vermuthen, ob⸗ 
gon er keine Uniform, ſondern 

auen Promenadenanzug trug. Dabei waren die 

arf geſchnittenen Züge des männlichen Geſichtes 
ht ohne Ausdruck, wenn auch ein leiſer Hauch 

1 Blafirtheit auf ihm ruhte. Und das dichte 
unde Haar ſowie die blitzenden blauen Augen 
jungen Mannes machten einen entſchieden an⸗ 

ehmen Eindruck. SO N 

Hans von Ewald führte feine junge Braut 
it einem Gefühle triumphirenden Stolzes durch 
Menſchengewühl. Er wußte, daß viele Augen 

h mit einem gewiſſen Neide auf ihn richteten. 

d dieſer Neid war begreiflich. Frieda Peterſen 

r nicht bloß eine blendende Schönheit, fie war 

leich — und man glaubte, daß dies in den 
gen des Bräutigams mehr gelte — die einzige 

hter und Erbin eines reichen Hamburger Kauf⸗ 
nnd. | 

Sie ſchien für die ritterlichen Huldigungen 
es Verlobten nicht ſehr empfänglich zu ſein, 
an fie hörte nur mit halbem Ohr auf ſeine 
chmeicheleien und richtete ihre Aufmerkſamkeit 
Imehr auf die Vorübergehenden und deren flü⸗ 
unde Bemerkungen über das junge Paar. 

Jetzt zog ſie ihre Uhr hervor, — eine zierliche 
dene Uhr, mit Brillanten beſetzt. 

„Es wird Zeit zu gehen,“ ſagte Frieda. 
„Schon jetzt?“ fragte Hans überraſcht. 
Denkſt Du, ich wollte den Zug verpaſſen!“ 
ab fie mit leichtem Gähnen zurück. Wir müſſen 
11 tern abholen und haben dann noch den Weg 
ur Bahn. Was willſt Du übrigens? Die paar 
Tage Trennung wirſt Du aushalten können. 
eue über acht Tage beſuchſt Du uns in Ham 
urg.“ 

5 Sie gingen. N 

Frieda bemerkte es nicht, wie ihr Verlobter 
Ablaßte, während er am Ausgange des Curgar⸗ 
„ens den Gruß eines ärmlich, aber mit Geſchmack 
ekledeten jungen Mädchens erwiderte. 


* 


* 
* 


Der Abend war gekommen. 

Frieda Peterſen war mit ihren Eltern abge⸗ 
iſt, und ihr Verlobter war in dem Seebad 
rückgeblieben, das die Garniſon feines Regi⸗ 
ſentes war. 

Er ſchritt jetzt einen der ein ſamen Wege am 
rande entlang — feinen Lieblingsweg, den er 
ft allabendlich zurücklegte. 

Niemand begegnete ihm. Das Concert hielt 
e Badegäſte im Curgarten gefejjelt. 


ne Mittelweg. 
Roman 
von 


Erich Rott. 


der golde 


(14. Fortſetzung.) 

„Ach, das iſt ja dummes Zeug“, entgegnete 
dinkler darauf und zog unmuthig die Achſeln 
die Höhe; „wir werden uns vor Gericht bla⸗ 
ren, darauf kommt's heraus. Es iſt geradezu 
ne Unvernunft, fo einem dummen Büble die 
zugenſchaft abzunehmen ... dem iſt das Fieber 
lbigs Mal in Wald ſchon durch den Sinn ges 
udt und er hat mit offenen Augen geträumt 
. aber mit feinem dummen Gered' bringt er's 
jeeicht noch zu Stande, daß ich gar Feindſchaft 
t dem Baron bekomm'!“ 

„Das kann Dich doch nicht abhalten, Alles 
gran zu ſetzen, daß die wahrheit an den Tag 
ommt, bedenke, es geht um ein Menſchenleben“, 
gahnte Frau Barbara. 

„Daran brauchſt Du mich nicht zu erinnern“, 
chloß Winkler, empfindlich berührt, das Zwie⸗ 
präch. 
en Unverſtand ſoll jo ein dummes Büble 
uch nicht anderer Leut Ehr in den Koth ziehen 


MW 


Einer erfährt ganz genau, wie's in einer Gerichts⸗ 
anzlei zugeht. Iſt Wittmer s Schuld nicht ſchon 
gut wie erwieſen? Wirſt's ſehen, der wird 
rknorrt, denn er und kein Anderer war's! 
Damit fuhr er auch ſchon mit Erich fort, 
jachdem die Großmutter zuvor noch eine warme 
dollene Decke um den Knaben gewickelt und ihn 
orſorglich noch tiefer in die Ecke des bequemen, 
dergepolſterten Sitzes feſtgeſetzt hatte. 
Unterwegs ſprach Winkler kaum ein Wort, 
hing eigenen Gedanken nach und warf nur ab 
hd zu von der Seite einen unfreundlichen Blick 
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webe Geſtalt, vorn übergeneigt, als ob ſie 


* Schau, der gewohnt ift, auf Damen Eindruck 


einen eleganten 


„Recht ſoll freilich Recht bleiben, aber 


ürfen. Das iſt ja Unſinn! Ich habe den einen 
on den Gendarmen ſeither oft geſprochen; ſo 


Doch — auf jener Bank, im Schatte 
dichtbelaubten Gebüſches, ſaß jemand — eine 
weinte. 
Dau 
ſchreiten. i 

Da hörte er ſeinen Namen rufen. 

Er hemmte die Schritte. 

„Gretchen! Du hier?“ 

N Sie hatte ſich erhoben und war mit zögern⸗ 
der Bewegung auf ihn zugeſchritten. 

Ihn hielt ein peinlich beklemmendes Gefühl 
umfangen. Be 

„Biſt Du mir böſe, Gretchen?“ fragte er 
mit unſicherer Stimme. 

„Wie kannſt Du ſo fragen?“ gab ſie zur 
Antwort. l 

Er wirbelte den Schnurrbart in die Höhe. 

„Es ging nicht anders, Kind,“ — ſagte er. 
„Es ging nicht anders, auf Ehre!“ 

„Auf Ehre!“ wiederholte fie leiſe; — ein 
bitterer Spott klang durch ihre verhaltenen 
Thränen. | 
„Du weißt, daß ich bis über die Ohren in 
Schulden ſaß,“ fuhr er fort. „Ich mußte zahlen 
oder die Uniform aus ziehen. Was ſollte ich thun? 
Frieda Peterſen war der nächſtliegende Gedanke. 
Sie iſt ſchön, hat gute Manieren, ein diſtinguir⸗ 
tes Auftreten, — he mag mich leiden — na — 
Du begreifſt.“ — ; 

„Begreifen?“ ſagte das junge Mädchen mit 
tonloſer Stimme. „Begreifen?“ 

„Nun, daß ich kein anderes Mittel hatte. Ich 


einſame Wanderer wollte vorüber 


mußte mich verloben, um meine Schulden 
los zu werden. Sage ſelbſt, konnte ich denn 
anders?“ 


Sie ſagte nichts. Langſam wandte ſie ſich 
um und wollte gehen. 

Da ſtieg in der Bruſt des jungen Man⸗ 
nes ein Gefühl auf, er wußte nicht recht, war 
8 mung, Mitleid oder die alte 
iebe? 


Ein wärmerer Klang bebte durch ſeine Worte. 
„Gretchen, Du willſt gehen, ohne daß wir Abſchied 
nehmen!“ 

Da fuhr ſie mit der Hand zum Herzen, als 
müßte ſie das Weh niederdrücken, das dort wohnte. 
Und mit ſchneller Bewegung drehte ſie ſich 
600 dem Geliebten um und hing an ſeinem 

alſe. 

Er drückte ſie an ſich. 

Erinnerungen an ſelige Stunden tauchten 
vor ſeinem Geiſte auf — an Stunden des Glücks 
und wonnigen Rauſches, da die arme, junge Leh⸗ 
rerstochter ganz ſein geweſen war —, da ſie eines 
nur für das andere gelebt hatten. Und in glühen⸗ 
der Leidenſchaſt küßte Hans von Ewald die 
roſigen Lippen und die weiße Stirn und 
ſtrich über das weiche, goldglänzende Haar, auf 
dem die untergehende Sonne mit letztem Kuſſe 
weilte. 

„Liebes Gretchen, ſei mir nicht böſe,“ 


ſagte 


er innig. Sie blickte ihm mit den großen fra⸗ 


genden Rehaugen, die jetzt in Thränen feucht 
ſchimmerten, ernſt ins Antlitz. Dann ließ ſie 
tief ſeufzend das Haupt an ſeine Schulter 
ſinken. 

Er zog ſie auf die Bank nieder und hielt 
fie mit den Armen umfangen. 

Da ſagte ſie leiſe: 

„Weißt Du noch, Hans, als ich nach jenen 
erſten Stunden unſeres jungen Glückes Dich bat, 
von mir zu laſſen, mich zu vergeſſen auf ewig? 


auf den Knaben, der ſtill und ernſt in ſich ge⸗ 
kauert ſaß, aber mit großen, weitgeöffneten Augen 
die Landſchaft betrachtete, an der ſie vorüber⸗ 
kamen. Zuweilen ſchien es, als ob er eine Frage 
an den Großvater ſtellen wollte; das geſchah 
wohl, wenn einer der am Wege hockenden Raben 
mit heiſerem Gekrächz aufflatterte, oder ein Fuhr⸗ 
werk auf der ſonſt menſchenleeren Straße dem 
ihrigen begegnete, oder ſie an einem Weiler vor⸗ 
überfuhren. Aber immer wieder ſtockte das Wort 
auf den Lippen des Knaben. 

Endlich tauchten die Thürme der Kreisſtadt 
vor ihnen auf; bald darauf hielten ſie vor einer 
Aus ſpannung. Winkler ſtieg vom Bock, hob den 
Knaben herunter und ging mit ihm erſt noch in 
die Gaſtſtube. 

Aber Erich ließ die gar lecker dampfenden 
Würſtchen, die der Großvaler ihm freigebig hatte 
auftiſchen laſſen, faſt unberührt. Er war zu 
erregt, um eſſen zu können; die vielfachen Ein⸗ 
drücke, die er an dieſem Morgen ſchon erhalten, 
beſchäftigten ſeine von der ſchlimmen Krankeit 
her noch immer erregte Phantaſie zu ange⸗ 
legentlich. 

Dann nahm ihn der Großvater bei der 
Hand und ſie gingen nach dem Gerichts⸗ 
gebäude. 6 

Dort war es nun vollends um Erich's Unbe⸗ 
fangenheit geſchehen. Schon das düſtere, in ſeiner 
Bauart noch einer früheren Zeitepoche angehörende 
Haus mit ſeinen langhingeſtreckten niederen Stein⸗ 
treppen, den gewölbten Corridoren, den hallenden- 
Minden, welche ſich darin umhertrieben, beun⸗ 
ruhigten den Knaben. 

Dann, als ſie in den weiten Saal eintraten, 
in welchem das Schwurgericht abgehalten werden 
ſollte, ſchmiegte Erich, ſich erſchauernd, an den Groß⸗ 
vater um. Der letzte Blutstropfen wich dabei aus 


feinem Geſichte, und nur die weitgeöffneten Augen 


blickten änaſtlich und betrübt um ſich. 
Plötzlich aber zuckte der Knabe ganz entſetzt 
zuſammen, ſo daß Winkler, der es wahrnahm 


und eben den Baron von Thumar, welcher eben⸗ 


falls als Zeuge geladen war und unweit der Ge⸗ 


die 
Ich ahate, daß Du mich eines Tages verlaſſen 
würdeſt, — ich ſah es kommen, wie die Menſchen | vorüberflogen. 


Tageblatt 
mich ſchelten würde | 
den Liebe. — Weißt Du es noch?“ 

Er antwortete nicht. Er ſaß bleich und 
ſtumm neben ihr und nagte mit den Zähnen die 
Lippe. — en 

„Weißt Du es noch? wiederholte fie leiſe. 

Ein finſterer Trotz lagerte auf ſeiner 
Stirn. 

„Gretchen, es thut mir leid, daß es ſo ge⸗ 
kommen iſt,“ ſagte er aufſtehend, indem er ſich 
Mühe gab, ruhig zu ſcheinen. „Aber es iſt nun 
einmal geſchehen, und wir wollen uns nicht mehr 
das Herz ſchwer machen. Sei mir nicht böſe, 
Gretchen, — und leb' wohl," 

Er küßte ſie flüchtig auf das duftige Haar, 
und ehe ſie ihn halten konnte, war er gegangen. 

„Hans!“ rief ſie in einem Tone, der ihr 
Weh' verrieth. „Hans, ach, bleibe bei mir.“ — 

Aber er hörte ſie nicht mehr. 

Sie war allein. 

Einen Augenblick ſtand ſie und ſtarrte ihm 
nach. Keine Thräne, kein Laut des Schmerzes. 
Es war ihr, als ſei ein Blitz vor ihr in den 
Boden geſahren — blendend, verſengend. 

Dann lachte fie auf — ein gellendes, irrſinni⸗ 
ges Lachen! — ſie ſchüttelte die Fauſt in wilder 
Geberde gen Himmel — und ging. — — — 


* 


* 


Hans von Ewald war davon geſtürmt, als 
verfolgten ihn die Geſpenſter feiner eigenen Ge⸗ 
danken. f 

Erſt als ihm plötzlich die Muſik der Cur⸗ 
gartencapelle rauſchend ins Ohr gellte, hielt er 
inne und beſann ſich, wo er war. 

Sollte er ſich jetzt in den Strudel des Le⸗ 
bens ſtürzen und in ihm Vergeſſen ſuchen? 

Nein! Nein! N 

Ihn trieb es fort aus dem Getümmel, das 
in gar zu ſchneidendem Gegenſatze ſtand zu der 

Oede Ak Bruſt. Feen ö 

Allein ſein — ganz allein, — das war jetzt 
ſein Gedanke. 

Er ſchlug den Weg zum Strande ein. Am 
Seeſteg lagen Böte zum Gebrauch der Fremden. 

Hans ſprang in ein leichtes Ru erboot und rich⸗ 
tete den Bug des Fahrzeuges ſeewärts. Unter 
ſeinen kräftigen Ruderſchlägen flog das Boot 
über die glatte Fluth dahin, zierlich und flüchtig, 
der Möwe gleich. 

Nur ganz von weitem hörte er fetzt die 
Klänge der Muſik. Kein anderes Boot war ihm 
gefolgt. Er war allein auf dem Meere. 

Die Sonne war hinabgeſunken. 

Nur ein feiner goldiger Glanz, der ſich über 
den Himmel ergoß, verrieth die Stelle, wo ſie 
zur Ruhe gegangen war, 

Eine Wolkenbank ſtieg dunkel und dräuend 
am Horizonte auf 

In vereinzelten Stößen fuhr der Seewind, 
aus tiefem Schlafe erwachend, über die Waſſer⸗ 
fläche, und weiße Schaumkämme hoben verlan⸗ 
gend die Nixenarme empor, den nahenden Sturm, 

den trauten Geſpielen, zu grüßen. 

Hans kehrte den Bug ſeines Bootes gegen 
die Windrichtung und gebrauchte kraftvoll die 
Ruder. Die Anſtrengung that ihm wohl. Aber 
ſie vermochte nicht, die immer wiederkehrenden 
Gedanken zu bannen. 

Endlich hielt der einſame Mann in ſeiner 
Arbeit inne und ſah prüfend gen Himmel. 

Der Mond ſchaute zwiſchen Wolken hindurch, 

in rieſigen Fetzen — wie große Nachtvögel 

— an feiner ſilbernen Scheibe ſturmgepeitſcht 


ſchworenenbank in nachläſſiger Attitude ſich nieder⸗ 
gelaſſen, begrüßen wollte, ganz betroffen ſich zu 
dem Knaben her unterbeugte. „Nun was iſt denn, 
fängſt ſchon wieder mit Deinen Poſſen an!“ 

Ein krampftger Schauer durchglitt die ſchlan⸗ 
ken Glieder des Kindes, deſſen Mienenſpiel ver⸗ 
zerrte ſich und die Augen traten weit aus den 
Höhlen hervor, während ſich zugleich die Haare 
auf dem Kopf zu ſträuben begannen. „Dort, dort 
der böſe Mann!“ ſchrie Erich mit durchdringender 
Stimme, während er zugleich die freie linke Hand 
nach dem Baron ausſtreckte. „Der ... der 
war's im Wald Großvaterle, der kam 
immer zu mir an's Bett und wollt“ mich ſchlagen 
. . . und jetzt will er mir wieder was zu leide 
thun .. . er ſchaut mich fo ſchlimm an 
komen, laß uns heimgehen, Graoßvaterle.“ 

„Biſt Du von Sinnen, dummer Bub! 7“ 
ſtammelte Winkler, während Verlegenheit und 
Wuth in ſeinen Geſichtszügen um die Ober⸗ 
herrſchaft rangen. Er zerrte den dem Niederfinken 
nahen Knaben unſauft in die Höhe und ſuchte 
den laut Weinenden durch drohende Blicke zum 
Verſtummen zu bringen. 

Die vielen Zuſchauer aber, die bereits im 
Saale anweſend waren, dann die Zeugen und 
auch einzelne Geſchworene traten näher. Sie 
hatten ſämmtlich den Ausruf des Knaben gehört, 
aber den Sinn deſſelben nicht recht ver⸗ 
ſtanden. 

Baron von Thumar war erdfahl i n Geſicht 
geworden und ein lebhaftes Zittern hatte ſeine 
hagere Geſtalt beſchlichen; das hatte aber nur 
eine Secunde hindurch gewährt, dann hatte er ſich 
auch ſchon wieder plötzlich ſtraff aufgerichtet, und 
als er vollends wahrnahm, wie alle Blicke ſeltſam 


fragend ſeine Geſtalt ſtreiften, verſuchte er zu 


lächeln; aber es blieb bei einem verzerrten Anſatz 
hierzu. 
Mit gefliſſentlichem Eifer drängte er ſich an 
Winkler heran, es ſcheinbar überſehend, daß der 
Knabe bei ſeiner Annäherung nur kläglicher zu 
weinen anhub. — „Wie ich ſehe, hat Ihr Enkel 
die ſchlimme Krankheit glücklich überſtanden 


J 
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n ob meiner blind vertrauen⸗ 
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Armen und wiegten es auf und ab. 
Auf ſeiner Rieſenharfe ſpielte der Meergeiſt 
ein Lied — das brauſte und rauſchte in groß⸗ 


u — * 
R Sur 
A - | f7 


Die Wellen hoben das Boot mit mächtigen 


artigen Sturmaccvıden. — 
Hans von Ewald wendete ſein Boot. 4 
Das war mit Lebensgefahr verknüpft, weil 


die ſeitlich anſtürmenden Wogen es umzuwerfen 


drohten. Aber das Wugniß gelang. 
Asad nun ſtrebte das Boot dem Ufer zu. 
Mit Anſpannung aller Kräfte handhabte 
Haus die Riemen. Er achtete nicht darauf, daß 
ihm der Wind den Hut vom Kopfe riß und ihm 
die blonden Locken zerzauſte. 
Tief athmend ſog er die feuchte Nachtluft 


ein und fühlte die erfriſchende Näſſe der Schaum⸗ 


flocken, die ihm ins Antlitz ſprühten. 

Das Ufer war nicht mehr weit. N 

In fünf Minuten mußte Hans es erreicht 
haben. Er ſah ſchon die Menſchen, die auf dem 


Seeſteg ſtanden, rufend und mit Tüchern win⸗ 


kend, um ihn zur Eile zu ſpornen. 
Jetzt trat der Mond wieder aus den Wolken 
und zog ſeine Lichtſchleppe über die Flut. 


Sein heller Schein fiel auf etwas Weißes, 
das jetzt dicht neben Hans von Ewalds Boote 


auftauchte. 
Hans wandte das Haupt. 


Was war das? — Nein, er täuſchte ſich 


nicht — das war ein Menſch! 


Hans änderte die Richtung ſeines Bootes. hi 


Mit wenigen Ruderſchlägen 
ſchwimmenden Gegenſtand erreicht. 

Es war ein Weib. 

Hans beugte ſich über den Rand 
Sahrzeugeß und ergriff das naſſe, weiße Ge⸗ 
wand. 


hatte er den 


Er wollte verſuchen, den todten Körper Hins N 


ter dem Boote herzuziehen und zu landen. — 


Da fiel fein Blick auf das Antlitz der Todten, 


das eine Welle emporhob. 

Weit geöffnet ſtarrten die Augen gen Him⸗ 
mel, — blondes Haar wallte aufgelöft um die 
marmorbleiche Stirn und die Schultern des jun⸗ 
gen Weibes. 

Hans ſchrie laut auf. 
wahnſinnig geworden ſei. 

„Gretchen.“ 

Er zog ſie heran. 
ale Mit ſtarkem Arm umſchlang er den kalten 
eib. 

Es war ein Wunder, daß das Boot nicht 
umſchlug. 

Er hatte die Ertrunkene ins Boot gehoben. 

Sie lag regungslos auf dem Boden des hin 
und her ſchwankenden Fahrzeuges. 

Hans warf ſich über fie in wildem, ſinn⸗ 
loſem Schmerze. 

Aber umſonſt — all' ſeine heißen Küſſe er⸗ 
weckten ſie nicht. Ihre Lippen blieben kalt und 
ſtumm — für ewig ſtumm. — 

Er ſah es nicht, wie die Wellen mit dem 
Boote ſpielten, — wie ſie es mit immer ſtürmi⸗ 
ſcherer Liebkoſung umfaßten, — ganz ſo wie er 
den todten Körper umſchlang. — 

Der Mond verbarg ſich hinter den Wolken. 
Donnernd brauſte die Brandung an 
Strand. 

Hunderte von Menſchen ſtanden am Ufer 
und ſahen hinaus, angſtvoll flüſternd in feier⸗ 


Es klang, als ob er 


lichem Ernſt. Sie ſtarrten dem Boote nach, das 


in der Dunkelheit davon trieb — langſam weiter, 
immer weiter. 

Kein Hilferuf drang an ihr Ohr — kei 
Todesſchrei. b ü 127 ii 
meinen beſten Glückwunſch, lieber Bürgermeiſter!“ 
verſetzte er mit ſo lauter Stimme, daß die im 
Saale Anweſenden feine Worte nothgedrungen 
verſtehen mußten, Winkler zugleich die Rechte 
entgegenſtreckend, in welche dieſer nach einigem 
Zögern ſeine Hand legte. 

Winkler war betretener, als er es ſich mer⸗ 


ken laſſen wollte; der mit elementarer Gewalt 


von den Lippen Erich's gedrungene Aufſchrei und 


ſein unaufhörliches Zittern verwirrten ihn. Dann 


aber, als er die rings um ihn drängenden Men⸗ 


ſchen, die ihn alle mit neugierig gaffenden Blicken 


anſtarrten, wahrnahm, ſtieg eine jähe Röthe in 
feine Wangen. „Beſſer iſtes freilich mit ihm, 
abet Sie ſehen's ja, es iſt noch arg viel Schwäche 
in ihm zurückgeblieben, und wenn ihn Einer nur 
ſchief anſchaut, dann legt er gleich mit Heulen 


los“, ſagte er in gedämpften Tone. „Nix für 


ungut, aber Sie wiſſen's ja, er hat nun einmal 
Furcht vor Ihnen und bildet ſich dabei Man⸗ 
ches ein!“ f b 


Thumar ſchaute den noch immer zuſammen⸗ 
ſchauernden Knaben mit unverwandtem Blicke an, 
dieſer hatte, im Gegenſatz zu ſeinem jetzt lächelnd 
verzogenen Mienen, etwas Starres, Bannendes 
an ſich. „Ich habe es ja gar nicht ſo ſchlimm 
gemeint, damals, Du ſollteſt ja gar keine Schläge 
bekommen, warum haſt Du denn ſo einen Haß 
auf mich geworfen?“ verſetzte er dann und beugte 
ſich mit affectirter Zärtlichkeit zu dem Kinde mies 
der, das unter ſeinem Blicke wie verſteinert ſtand. 
„Da gieb mir eine Patſchhand und ſei ein guter 
Knabe ... wenn ich wieder auf den Hof komme, 
bringe ich Dir auch eine Tüte voll Zuckerkand, 
und dann ſollſt Du mir auch von Deiner ſchlim⸗ 
men Krankheit viel zu erzählen!“ N 


Aber feine laut hervorgebrachten freundlichen 


Worte verfingen nicht; vor wie nach durchbebte ein 


Schauer nach dem anderen die ſchlanken Glieder 5 


des Knaben. Wenn Wlutler dieſen nicht mit 


ſtählerner Fauſt aufrecht gehalten hätte, wäre er 
wohl gar zu Boden niedergeſunken. Die Zähne 
des Rindes ſchlugen auf einander und mit er⸗ g 
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und ſonders nach 
Be: Erich, der ſich ängſtlich an des Großvaters Haud 
geſchmiegt, hatte ſich zuerſt beunruhigt nach dem 


* 


nommen, wie erleichtert aufgeathmet. 


3 ſpülte das Meer 106 mehreren Tagen 
das Boot an den Strand. Aber Niemand 
wußte die Stelle, wo zwei Wee ihr Grab 
gefunden hatten — — 


Die Creolin. 
6 Von 
Jules Regnier. 


* 


Monſieur und Madame waren eben aus der 
Oper nach Hauſe gekommen. Ermüdet und ge⸗ 
langweilt hatte ſie ſich in dem nächſten Fauteuil 
niedergelaſſen. Langſam glitt der Mantel von 
terracottafarbigem Sammet mit einem Beſatz von 
blauſchimmernden Federn herab, ſo daß 9 
Frau jetzt mit ihrer herrlichen Büſte und ihren 
fein modelirten Armen aus dem Hermelinfutter 
der koſtbaren Umhüllung, wie ſeiner Zeit die Lie⸗ 
besgöttin aus dem Meeresſchaum, emportauchte. 
Das blendende Weiß, das duftig wie Schnee um 
ſie lag, war mit allem Raffinement einer Pariſer 
Schneiderin in Verbindung mit einem geſättigten 
Gelb darauf berechnet, ihre echt ſüdländiſche Schön⸗ 
heit, das ſchwarze reiche Haar, die großen man⸗ 
delförmigen, glühenden Augen, den dunklen Teint 
einer Brünette, in das richtige Licht zu ſetzen. 
Zola, der die bizarren Vergleiche liebte, hätte 
vielleicht geſagt, ſie ſah aus wie eine Fliege, die 
in die Milch gefallen iſt. 

„Ich habe Schlaf,“ ſagte fie endlich, ohne 
ihren Gatten, der die Hände auf dem Rücken 


— 


beim Kamin Kan, nur mit einem Blick zu 


reifen. > 
„Dann bebauere ich ſehr, daß ich Sie noch 
für eine Viertelſtunde in Anſpruch nehmen muß, 
erwiderte er. Ich habe mit Ihnen zu reden.“ 

„So —," jetzt erſt ſah fie ihn an —, „dann 
geſtatten Sie mir wenigſtens, mich erſt umzu⸗ 
kleiden.“ 

F e erwiderte Monſieur. 

Während ſie in ihrem Toilettenzimmer weilte, 
ging er im Salon auf und ab; von Zeit zu 
Zeit blieb er ſtehen, geſtikulirte heftig, oder ſtampfte 
mit dem Fuße auf. Es währte nicht lange, ſo 
kehrte Madame in einem Peignoir von mattgelber 
Seide, reich mit alten, gelblichen Spitzen beſetzt 
zurück. ſetzte ſich auf die Chaiſelongue und gähnte. 
Plötzlich trat er vor fie hin, die Fäuſte geballt, 
mit zornesfunkelnden Augen und murmelte mit 
rauher, erſtickter Stimme: „Ich weiß Alles —“ 

„Sie wiſſen Alles?“ wiederholte ſie gleich⸗ 
giltig, während ſie die Augen ruhig zu ihm auf⸗ 
ſchlug, „Was wiſſen Sie?“ 

„Ja, Signora!“ fuhr er fort, farc Ihrer 
Klugheit waren Sie unvorſichtig, als Sie mir 
vor einigen Tagen ziemlich ironiſch auseinander⸗ 
ſetzten, wie unnütz und überflüſſig es ſei, Frauen, 
welche geneigt ſind, ihre Männer zu täuſchen, zu 
bewachen oder einzuſperren. Das hat mir die 
Binde von den Augen genommen. Ich ahute 
ſofort, daß Sie unter dem Schutze der Nacht Ihre 
Jnniguen ausführen. Ich habe Sie heimlich be⸗ 
obachtet, bin Ihnen gefolgt, und ich bekam Ge⸗ 
wißheit, daß meine Ahnun mich nicht getäuſcht 
hatte. Sie waren nicht allein. Ein Gefühl von 
Ritterlichkeit hielt mich ab, mir auf der Stelle 
Genugthuung zu verſchaffen. Nachdem Sie mit 
Ihrem Mitſchuldigen mir entſchwunden waren, 
kehrte ich nach Hauſe zurück, 90 5 meine Auf⸗ 
wallung beherrſcht zu haben. Ich will nicht Rich⸗ 
ter in meiner Sache ſein, ehe ich Sie gehört habe, 
vertheidigen Sie ſich alſo Madame, rechtfertigen 
Sie ſich, wenn Sie können!“ 

„Spione bezahlen, um ſeine Frau überwachen 
ä —— — —— — u un 
loſchenem Blicke ſchaute er nach wie vor den 
Baron an, der ſich nun ärgerlich auf die Lippen 
biß und ſich wieder aufrichtete, langſam über 
ſeinen langen dünnen Vollbart mit den Händen 
ſtreichend. „Es it doch eine ganz lächerliche 
Geſchichte“ „ſagte er mit herablaſſendem Lächeln 
im Tone möglichſter Unbefangenheit zu dem 
Nächfiſtehenden; „der kleine Bub beehrt mich 
nun einmal mit einer ganz beſonderen Feind⸗ 
ſchaft; ſein Großvater hatte ihm einmal 
auf meine Veranlaſſung den Buckel geſalbt und 
das hat er mir gewaltig übel genommen. 

Nun hat der Kleine zum Unglück eine 
überaus lebhafte Phantaſie, die ihn beim hellen, 
nüchternen Tage die wunderbarſten Dinge er⸗ 
ſpähen läßt!“ 

Er lachte kurz auf und wandte ſich dann 
zur Seite, während Winkler mit ſeinem Enkel⸗ 
kinde nach der nahen Zeugenbank ſchritt. 

Ein Gemurmel hatte ſich im Saale erhoben; 
die Zeugen des kleinen Auftrittes erzählten dieſen 
nun den Anderen wieder. Das Stimmengewirr 
ſchwoll immer mehr an, ſo daß der Eintritt des 
Gerichtshofes faſt unbemerkt erfolgte; erſt als die 
laute volle Stimme des Präſidenten den entſtan⸗ 

denen Lärm übertönte, trat tiefe Stille ein. 
Auf Befehl des Vorſitzenden wurde der Ges 

fangene in den Saal geführt. Derſelbe ſchritt 

ill und in ſich gekehrt zwiſchen zwei Gendarmen 


einher und nahm, einen langen, finſteren Blick den 


Richtern zuwerfend, 
Plah. 

Nunmehr wurden die Geſchworenen ausgelooſt, 
die Zeugen einzeln vorgerufen und dann ſammt 
dem Warteraum verwieſen. 


lautlos auf der Anklagebank 


Baron umgeſehen und dann, als er dieſen wegen 
der im Wege ſtehenden Männer nicht wahrge⸗ 
Da plötz⸗ 
lich war ſein Blick auf die bisher von ihm noch 
h wahrgenommene Anklagebank gefallen, und 
er war leicht zuſammengezuckt, als er nach wieder⸗ 
be Hinſchauen in dem dort feypben, 


widerte die ſchöne Frau, während es in ihren 
ſchwarzen Augen ſeltſam aufblitzte, „Sich ſelbſt 
zum Spion machen, ift jedes Mannes unwürdig. 
wer er auch ſei. Ich habe Ihnen nichts weiter 


zu laſſen, iſt Aueh Edelmannes unwürdig er⸗ 


zu ſagen.“ Sie kreuzte die Arme auf der Bruſt 


4 kehrte ihm trotzig den Rücken. 
Seine Augen nahmen nach dieſen Worten 


einen ſo energiſchen, ja wilden Ausdruck an, daß 


die Creolin erwarten durfte, er werde ſich im 
nächſten Augenblick auf ſie werfen und ſie erwür⸗ 
gen oder erdolchen, aber ſie war entſchloſſen, 
gleich bei Beginn dieſer Eheſtandsſcene dem Bei⸗ 
ſpiel einer Thierbändigerin zu folgen, und um fo 
agreſſiver zu werden, je mehr ſie bedroht war. 
Die Gelegenheit war günſtig, mit ihrem Manne 
ein Ende zu machen, und ſie war nicht die Frau, 
ſie ungenützt vorübergehen zu laſſen. 

Dieſer hatte ſich unterdeſſen beruhigt. Er 
ſtand wieder vor dem Kamin und als ſie fortfuhr 
zu ſchweigen, begann er faſt kalt: „Alſo Sie 
find, vollſtändig entſchloſſen, ſich nicht zu recht⸗ 
fertigen.“ 

„Mich rechtfertigen — in welcher Beziehung? 
Ich habe mir Nichts vorzuwerfen.“ 

„Wie. Sie haben ſich nichts vorzuwerfen!“ 

„Nichts, nichts, nichts!“ 

Ich wäre neugierig, Madame, zu willen, 
wie Sie Ihren Ausflug in der letzten Nacht er⸗ 
klären wollen?“ 

„Und weßhalb ſollte ich ihn erklären!“ 

„Ihre Kühnheit erſchreckt mich.“ 

„Dit welchem Recht nehmen Sie an, daß 
das, was Sie meinen nächtlichen Ausflug nennen, 
eine That iſt, deren ich mich zu ſchämen hätte.“ 

„Teufel! Sie machen ſich über mich luſtig?“ 

„Mit welchem Recht nehmen Sie an, daß der 
Mann, den ich dieſe Nacht auf dem Lande ge⸗ 
troffen habe, mein Verehrer war? Geben Sie 
gut acht, nehmen wir einen Augenblick an daß 
ich, anſtatt Ihre Frau zu ſein, Ihr Sohn wäre. 
Ich gehe in der Nacht aus, Sie folgen mir, Sie 
ſehen mich in der Nähe eines Hauſes auf und 
ab gehen, endlich in einer geheimnißvollen Weiſe 
in dasſelbe eintreten, werden Sie daraus durchaus 
den Schluß ziehen, daß ich dabei eine ſchlechte 
That verübt habe?“ 

„Ja — 

„Mag ſein, wenn ich aber durch Sie, meinen 
Vater, ich ein Edelmann vom reinſten Blute be⸗ 
fragt, wenn ich Ihnen mein Ehrenwort gebe, 
daß dieſer Schritte durchaus nichts Strafbares an 
ſich hatte, und ſogar eine ſehr gute Handlung 
war?“ „Dann würde ich Sie bitten, mir Alles 
zu ſagen.“ „Wenn ich Ihnen jedoch mein Ehren⸗ 
wort geben würde, daß ich mich einer abſcheulichen 
Handlungsweiſe ſchuldig machen würde, ſobald ich 
Ihnen Alles ſagen wollte.“ 


„Dann würde ich Ihrem Ehrenwort als 
Edelmann glauben.“ 

„Wohlan denn, mit welchem Recht verweigern 
Sie Ihrer Frau jenes Vertrauen, jene Glaub⸗ 
würdigkeit, welche Sie Ihrem Sohne zugeſtehen 
würden. Nehmen Sie wirklich an, daß die Män⸗ 
ner aus einem höheren Stoffe erſchaffen ſind als 
wir, und daß wir nicht ebenſo gut unſere Ehre 
haben, wie Sie?“ 

„Ich verſtehe, Sie wollen damit ſagen, daß 
Ihr Schritt von dieſer Nacht nichts Strafbares 
an ſich hat, und daß er ſogar eine gute Hand⸗ 
lung war. Sie wollen außerdem ſagen, daß Sie 
weder das Recht haben, mir den Zweck dieſes 
Schrittes zu enthüllen, noch mir den Mann zu 
nennen, mit dem Sie jene Zuſammenkunft 
hatten. u — 


jo unheimlich und zu feinem Nachtheil 1 
ten Mann den ehemaligen Forſtheger wieder erkannt 
atte. 

5 „Großpapa“, hatte der Knabe halblaut aus- 
gernfen, „dort ſteht der Trudel Vater! Warum, 
find denn die beiden Soldaten bei ihm mit ihren’ 
Gewehren?“ 

„Still, frag' nit unnütz,“ raunte ihm Wink⸗ 
ler unwillig zu, „hier darf man nicht ſprechen.“ 

Verſchüchtert ſenkte der Knabe wieder den 
Kopf; aber zuweilen zuckte er an der Hand des 
Großvaters, als ob er ſich von ihm loßreißen und 
nach der Anklagebank eilen wolle. 

„Ob Du Dich wohl ſtill verhältſt!“ raunte 
Winkler, einen imipbiligenden Blick auf den Kna⸗ 
ben werfend. 

„Großvater, jetzt hat mich der Trudel 

Vater auch angeſchant,“ meinte Erich, mit glän⸗ 
ainem ae „ſoll ich ihm nicht „Guten ag‘ 
agen!“ 
Ic Winkler athmete erleichtert auf, als in die⸗ 
ſem Augenblicke die Weiſung des Präſidenten an 
alle Zeugen erging, in den Warteraum zurückzu⸗ 
treten. — Er gab dem Kleinen gar keine Ant⸗ 
wort, ſondern zog dieſen, der noch im Weiter⸗ 
ſchreiten das Köpfchen bisweilen rückwärts nach 
der Anklagebank drehte, raſch aus dem Saale. 

Als ſie kaum in den Warteraum eingetreten 
waren, blieb Erich's Blick wieder entſetzt auf der 
hageren Geſtalt des Barons v. Thumar haiten, 
der in vornehmer Haltung und mit ſtudirt nach⸗ 


läſſiger Miene in einer Fenſterniſche lehnte. — 


„Großvater, da iſt der böſe Mann wieder,“ hauchte 
der 1 755 während er von Neuem erzitterte. 

nſanft aber drückte ihn Winkler in eine 
Ecke der Bank auf den Sitz nieder. „Da bleib' 
ja ſtill und rühr' Dich nimmer!“ ſagte er unge⸗ 
duldig, „wenn Du jetzt nicht b: ad biſt, ſetzt's was, 
wenn wir heimkommen!“ 

Von dem langen HR Stilfigen 
wurde das Kind endlich müde; es hockte ver⸗ 
ſchlafen in ſeiner Ecke; immer nur wieder, wenn 
der Gerichtsdiener die Thür öffnete und den 
Namen eines Zeugen auftief, öffnete es weit die 


ö 


S0 iR es, genen, jr. 

„Sie ver geſſen, daß eine Frau nicht das 
Recht hat, kegend Etwas vor ihrem Gatten zu 
verbergen.“ 

„Das iſt eine Theorie“, gab ſie zur Antwort, 
welche ich niemals gutheißen werde, ja, ſie wäre 
nicht einmal in dem kleinsten bürgerlichen Ver⸗ 
hältniß annehmbar. Wenn ich auch Ihre Frau 
bin, und Sie mein Gatt-, jo habe ich doch nie⸗ 
mals das Recht, ja ich würde einen ſchweren 
Fehltritt begehen, Ihnen das Geheimniß eines 
Anderen zu verrathen. Sie haben Religion ſo 
wie ich, nun gut — berathen Sie mit dem erſten, 
beſten Priefter, und Sie werden ſehen, ob er 
nicht meiner Meinung ſein wird.“ 


Er ſchwieg einige Augenblicke, indem er in 
dem Gemach auf- und abging, die Hände auf 
dem Rücken, die Augen geſenkt und ſich die Lip⸗ 
pen blutig biß. Mit einem Male blieb er vor 
ſeiner Frau ſtehen und ge mit leiſer, beben⸗ 
der Stimme: „Hören Sie, Signora, wir ſind 
zwar in Frankreich, ich bin aber Spanier und 
durchaus nicht aus dem Stoffe, aus dem die 
franzöſiſchen Männer gemacht ſind, deren Leicht⸗ 
gläubigkeit ſprüchwörtlich geworden iſt.“ 

„In der That“, unterbrach ihn die ſchöne 
Frau lebhaft. „In Frankreich hat man jenen 
wahrhaft ritterlichen Geiſt. Man glaubt hier noch 
an die Ehre der Frauen, man behandelt ſie nicht 
als Stlavinnen.“ 


„Ich glaube an die Ehre gewiſſer Frauen, 
Signora, wie an die Falſchheit anderer. Ich will, 
ich verlange es, verſtehen Sie mich wohl, daß 
Sie mir die Urſache Ihres nächtlichen Ausfluges 
miitheilen, und ebenſo den Namen des Mannes, 
mit dem Sie dieſe geheimnißvollen Untertedungen 
hatten.“ 

„Und wenn ich dieſem Befehl nicht gehorchte?“ 
erwiderte ſie ihn ruhig anſehend. 

„Dann Signora“ — — der Spanier blieb 
ſtehen, ſchwer athmend, 
blitzten. 

„Ich warne Sie, ſagte die Creolin, wührend 
ſie ihren Gatten immerfort mit ihren dunklen 
Augen feſthielt. „Sobald Sie mich zu tödten 
drohen, werde ich Sie in die Lage Lerfegen, Wort 
zu halten.“ 

Der Spanier ſtieß einen ſchrecklichen Schrei 
aus, und riß einen japaniſchen Dolch herab, wel⸗ 
cher als Schmuckſtück über dem Kamin hing. 
„Fordern Sie mich nicht heraus,“ murmelte er 


— „wenn Sie noch länger ſchweigen, dann zwin⸗ 


gen Sie mich, den Arzt meiner Ehre zu machen.“ 


Die Creolin erhob ſich langſam und ohne 
daß ein Ton über ihre Lippen kam, ſchlug ſie 
ihr Peignoir auseinander, und während ſie ihre 
wunderbare, mit goldigen Reflexen überhauchte 
Büſte ſehen ließ, richtete ſie ihre Augen, mit dem 
Blick einer Thierbändigerin, auf ihren Gatten, 
„Tödten Sie mich alſo,“ ſprach fie ruhig und 
leife, „denn bei meiner ewigen Seligkeit — ich 
werde Ihnen Nichts ſagen.“ 

Wäre fie nur einen Angenblick erſchrocken 
oder ihm heftig entgegengetreten, fie wäre verloren 
geweſen, ſie wußte es und ſie verſtand auch als 
die Frau, die ihrem Manne in jeder Beziehung 
überlegen war, wie ſie denſelben zu behandeln 
hatte, um ſeiner Herr zu werden für dies mal, 
und für alle Zukunft. 

„Ich habe Ihnen Nichts zu geſtehen,“ fuhr 
ſie nach einer kleinen Weile fort. 

Der Spanier wich zurück. „Ich werde Sie 
nicht tödten,“ ſprach er plötzlich beruhigt, „aber 
wenn Sie mir noch länger eine Erklärung ver⸗ 


Augen, um alsbald wieder in ſeinem lethargiſchen 
Zuſtand zurück zu verſinken. 

Winkler wurde ebenfalls aufgerufen. Noch⸗ 
mals ermahnte er den Knaben und ging dann 
mit dem Gerichtsdiener in den Saal. Erich aber 
begann plötzlich wieder angſtvoll zu erſchauern; 
die Furcht beſchlich ihn, daß der ſo gefürchtete 
Mann in das ſchon menſchenleere Zimmer zurück⸗ 
kommen und ihm etwas entſetzliches anthun 
könne. 

Als darum plötzlich die Thür ſich wieder 
öffnete und der Gerichtsdiener ihm winkte, eben⸗ 
falls herauszukommen, da eilte Erich behende nach 
dem Ausgange. Als aber der Gerichtsdiener ihn 
bei der Hand nahm und durch die dichten Reihen 
der Zuhörer nach dem grün verhangenen Tiſche 
brachte, hinter welchem die drei ſchwarzgekleideten 
Männer ſaßen, deren bloßer Anblick ihm ſchon 
vorhin großen Reſpect eingeflößt hatte, da ſchlug 
ihm wieder vor banger Scheu das Herz. Er 
ſchaute ſich, den einen Daumen zwiſchen die Lip⸗ 
pen preſſend, betreten ein wenig im Saale um; 
da ging auch ſchon wieder ein jähes Zuſammen⸗ 
fahren durch ſeine Glieder, ols ſein Blick auf den 
Baron gefallen war, der in unmittelbarer Nach⸗ 
barſchaft des Großvaters auf der 
Zeugenbank ſaß. 

„Nun, komm einmal hierher“, hörte ſich 
Erich von dem graubärtigen Manne angeſprochen, 
der zwiſchen den beiden Anderen hinter dem 
grünen Tiſche ſaß. „Du heißt Erich Treumann, 
nicht wahr?“ 

Eine unſägliche Angſt ſchnürte dem Kinde 
plötzlich die Kehle zu, obwohl der fremde Herr 
in viel gütigerem und nachſichtigerem Tone, als 
beiſpielsweiſe der Großvater, zu ihm ſprach, und 
er vermochte darum nur ſtumm mit dem Kopfe 
zu nicken. 

„Du braut Dich vor mir nicht zu fürch⸗ 
ten“, ſagte der ſo feierlich gekleidete Mann wieder, 
und dabei, mäßigte er ſeine tiefklingende Stimme 
noch mehr. „Du biſt doch ein artiges Kind, 
nicht wahr!“ 


während ſeine Augen 


vorderſten 


"weigern, werde 77 hier vor Shren Augen m 
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Leben ein Ende machen.“ i 
„Wenn Sie mir drohen, ſich zu tödten, 5 
iſt es etwas Anderes,“ fuhr die Creolin 
„Ich will unter dieſen Umſtänden Ihnen mein 
Ehre opfern und Alles ſagen.“ 
2 5 Si ich weiß wohl, 
er geben Sie acht, ich weiß wo 
Sie mich für unfähig balten, einen Wee 
leiſten. Wohlan denn, ich ſchwöre, indem ich die h 
Hand auf dieſen Reliquienſchrein lege, daß, ſobe 0 
ich Ihnen mein Geheimniß entdeckt habe, 
niemals, niemals, niemals mehr Ihre Frau, N | 
ich nur noch eine Fremde für Sie fein werd, # 
Haben Sie mich wohl verſtanden!“ | 
Der Spanier ſenkte von Neuem die , 
und dachte nach. „Sie wollen, daß ich Ihrem 
Worte glaube,“ ſagte er endlich. 
„Ich habe wohl ein Recht darauf, antwor⸗ 


* 


tete fie. 

„Vohlan denn, ſchwören Sie mir anf dieſen 
Reliquienſchrein, daß der Mann, den Sie in der 
vergangenen Nacht getroffen haben, nicht Ihn 
Verehrer iſt.“ 

Er wußte wohl, wie fromm und aberglän 
biſ fie war, und daß fie ſich beſinnen würde, 
einen Meineid zu leiſten. 

Sie zögerte keinen Augenblick. Raſch trat „ 
an den heiligen Schrein heran, und indem ſie die 
Finger auf denſelben legte, ſprach fie: „Ich ſchwört 
bei dieſen Reliquien meiner heiligen Patronin, 
und bei meinem Seelenheil, daß der Mann, den 
ich in der vergangenen Nacht getroffen habe, ı nicht 
mein Verehrer iſt!“ 

Langſam kehrte fie dann zu der Chaifelongue 
zurück, und während er den Arm auf den Kamin 
geſtützt ſtehen blieb, streckte fie ſich auf dem weichen 
Pantherfell aus. Beide ſchwiegen einige Zeit, 
Dann näherte er ſich ihr leiſe, und während er 
hinter ſie trat in der Abſicht, ihren Augen aus⸗ 
zuweichen, begann er ſich zu entſchuldigen. 

Sie ſagte ſich, daß dies der Augenblick war, 
den ſie ſo geſchickt vorbereitet hatte, die erſehnte 
Gelegenheit ihn für immer zu bändigen. Sie 
gab ihm keine Antwort, und ſchien auch dann 
unerbittlich, als er endlich vor ihr auf den Knien 
lag und um Vergebung flehte. 

„Es iſt das letzte Mal,“ ſagte ſie endlich 
„doß ich Ihnen verzeihe, noch ein ſolcher Exceß, 
und wir ſind für immer geſchieden.“ 

Während er ihre Hände mit Küſſen be⸗ 
deckte, blickte ſie lächelnd auf ihn herab — ſie 
hatte das Spiel gewonnen. 


„Der Sang an Aegir.“ 
Novellette 
von 


J. H. Giers. 5 1 | 


Inmitten des blühenden Fleckchens Erde 4 
„Märkifchen Schweiz“, eine halbe Stunde von 
Freienwalde, liegt ein kleines Anweſen. Ein Gut 
kann man es füglich kaum nennen, denn es 
beſteht nur aus einem einfachen, zweiſtöckigen, 
von Epheu umzogenen Häuschen und 55 


Scheune, das dazu gehörige Land mag etwa drei 
Morgen umfaſſen. Von zwei Seiten iſt das 
Grundſtück von der Waldliſtere umgeben, die 
dritte begrenzt Hügelland, während die letzte 
einen hübſchen Ausblick auf das Städchen ne 
währt. Ueberall die Beſtrebung, Alles jo nutz⸗ 
bringend wie nur möglich anzulegen. Kartoffel⸗ 
und Gemüſeäcker bilden den Hauptbeſtandtheil. 
Aber auch die geſchmackvoll ordnende weibliche 
— ——— 

„Ich will immer brav ſein“, hauchte der | 
Knabe jetzt, während er wieder nach dem rück⸗ 
ſitzenden Baron ſchielte. „Aber gelt, der böſe 
Mann dort hinten beim Großvater darf mir 
nichts thun?“ 


Der Präſident ignorirte den Ausruf des 
Kindes. „Sag' mal, gehſt Du denn ſchon in die 
Schule?“ fragte er. 

Der Knabe ſchüttelte den Kopf. — ch 
komme bald hinein, ſagte die Lene“, verfebte er 
dann zaghaft. „Aber ich kann ſchon einen Storch 
auf die Schiefertafel malen?“ | 

„Nun mußt Du uns einmal die Wahrheit 
jagen. Weißt Du, was das iſt?“ fragte der 
Präſident ihn wieder, und als der Knabe ihn ſtill 
anſchaute, ſügte er hinzu: „Du darfſt nicht 
lügen, das iſt eine Sünde, das weißt Du doch?“ 

„Ja, dann haut mich der Großvater 7 * 
entgegnete der Knabe und athmete tief auf. 

Ein leichtes Lächeln durchlief dabei die 
Reihen der Zuhörer. Der Präſident hob mahnend 
die Klingel und begann nun den Knaben weiter 
auszuftagen. Allmählich gelang es ihm, den Ver⸗ 
ſchüchterten zu unbefangenen Antworten zu bes 


wegen, und ſchließlich erzählte Erich ziemlich 
uſammenhängend ſeine damaligen Abenteuer 
m Walde. 


„Und dann ſind alſo, wie Du gerade aus 
dem Schlafe aufgewacht biſt, zwei Männer durch 
den Wald geſchritten?“ fragte x Präfident bien 
„Kannteſt Du die Beiden denn?“ 0 

Erich ſchaute ſich betreten um, dann wies er 
zaghaft mit dem Finger auf Thumar. „Ja, dort 
ſitzt der Eine ... der böſe Mann dort“ ber 
hat ganz laut mit ſeinem Gewehr geknallt ö 0 
und dann war der Andere auch ſchon gleich gan 
todt,“ verſetzte er. 

Seine Anwort brachte eine wahre Senſation 
im Saale hervor; wieder ging ein Murmeln duch 
die Reihen der Zuſchauer. 


(Fbortſetzung folgt.) 


| 
| 


Ledzer Tageblatt 
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den | 
den | 


erkennen, 
Eindruck der Harmonie und Sauberkeit, 
nan empfindet, noch erhöhen. 

Dieſes Tuskulum bewohnte zu der Zeit, in 
der dieſe einfache Geſchichte beginnt, der pen | 
fonitte Major von Fernow und er bewohnt 
s noch zu dieſer Stunde. Der wackere Haus | 


geicheitert. Er, der 1870 half, die Feinde mit | 
Heldenmuth zu bezwingen, mußte, mit den beiten | 
Ausſichten auf eine glänzende Laufbahn ſelbſt 
dem grimmigſten Feinde des Soldaten weichen: 
der Gicht. Verbittert über ſeine getäuſchten 
Hoffnungen, war Herr von Fernow geradezu 
fürchterlich für ſeine Umgebung, wenn er ſeine 
Anfälle hatte. Auf dieſes buen retiro, das die 
ganze Hinterlaſſenſchaft ſeines Vaters bildete, zog 
er ſich vor zwei Jahren nach ſeiner Penſionirung 
mit jeiner einzigen Tochter, Hedwig, welt 
verdroſſen zurück. Der alte Einſiedler hatte auch 
noch einen Sohn, Hermann, der als Premier⸗ 
kieutenant in einem Garde Regiment der Reichs⸗ 
hauptſtadt ſtand. Alljährlich beſuchte dieſer den 
Vater. Seit dem letzten Jahre häufiger und zwar in 
Begleitung eines Regimentskameraden, des Seconde⸗ 
kieutenanis von Warberg. Dem alten Major 
war der junge, beſcheidene Mann nicht unſympatiſch, 
er unterhielt fi gern mit ihm, und Marberg 
war ein aufmerkſamer Zuhörer, wenn der Alte 
zum ſo und ſo vielten Male die Epiſoden aus 
ſeinen miterlebten Bataillen zum Beſten gab. 
Nur in einem Punkte konnte er ſich nicht 
mit ihm verſtändigen. Marberg liebte die edle 
onkunſt über Alles, ohne dabei ſeine militäri⸗ 
chen Obliegenheiten zu vernachläſſigen. In den 
ugen des Majors war dies jedoch ein Kardi⸗ 
galfehler, der jede reelle Baſis untergraben 
ußte. Er hielt die Muſik für unnützen Firle⸗ 
fanz und die Mufikmacher ohne Aus nahme für 
Hungerleider. 

„Sie iſt eines Mannes unwürdig, der, an⸗ 
ſtait den Dagen zu führen, Noten klext und 
mit dem Fiedelbogen Katzendärme ſchinder“, pflegte 
er zu jagen, „Für den Soldaten gibt es nur eine 
Mufik, und die erſchallt aus dem ehernen Munde 
der Geſchütze.“ 

Man vermied daher, dieſen Punkt zu berühren, 
denn der Alte konnte dann mitunter recht 
ſoldatiſch grob werden. Auf Hedwig hingegen, 
den ſanften Hausengel, die mit jeltener Ergebung 
ſich in alle Launen des alten Iſegrimm zu fügen 
wußte, die in duldſamer Ergebung allen Anſprü⸗ 
ſchen, die die Jugend an die Geſellſchaft ſtellen 
darf, entſagte, ſchien wie umgewandelt, wenn der 
unge Offizier ſich in ihrer Nähe befand. Das 
jttille, ſinnige Madchen wurde fröhlicher, glücklicher, 


gewaltigen Sturm. 

„Meine Tochter braucht nicht zu heirathen, 
ſie will es auch gar nicht, ſie hat an mir 
genug.“ 

So zeterte er dann in ſeiner Gichtlaune, daß 


2 Trostlose Zeiten. 3 |! 
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mit diesem Stempel. 
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„ Prachtvolle mexieanisch Patent Bilber Dessertmesser 
mit englischer Klinge 
Massive mekxicanisch 
aus einem Stück gearbeitet, 


ſogar Lux, der alte Bernhardiner, dir dieſe 
Apoſtrophe ohne alles Anrecht in ſeinem Hunds⸗ 
verſtande auf ſich bezog, mit eingezogenem Echweije 
hinter den Ofen kroch. 

„Wenn alle Mädels heirathen wollten, was 
würde denn aus uns, wenn wird alt und 
klapprig werden? Alte Jungfern muß es geben, 
ſie ſind die Samariterinnen der Wittwer und 
Junggeſellen!“ 

Dieſe eguiftiihe Nutzanwendung bildete über 
dies Thema ſtets den Schluß ſeiner kernigen 
Auseinanderſetzung. Aber das allzulange Hoffen 


| und Harren bei Liebesleuten iſt ein Zuſtand, 


gegen den die berüchtigten Tantalusqualen zu 
barmlofın Mückenſtichen zuſammenſchrumpfen. 
Um dieſer Situation ein Ende zu bereiten, ſtand 
eines Tages Marberg als Brautwerber vor 
dem Hauſe, der ſein Liebſtes barg. In ſeiner 
Begleitung, in gewiſſem Sinne als ſein Sekun⸗ 
dant, befand ſich jein treuer Kamerad Her⸗ 
mann. Obwol die Sonne ſo freundlich vom 
Himmel lachte, war es ein ſchlechter Tag da 
drinnen. Der Major hatte es wieder einmal 
mächtig mit der Gicht. Er ſaß in feinem 
Seſſel, ſeine ſchmerzenden Beine mit diverſen 
Katzenfellen umwickelt und fein martialiſches 
Haupt in eine Tabakswolke gehüllt. Er rai⸗ 
ſonnirte, als ob es gälte, mit einem Ba⸗ 
taillon eine feindliche Schanze zu nehmen. Da 
klopfte es. 

„Herrein! In's drei Teufels Namen, wo 
ſteckt denn der Stockfiſch, der Jobſt? Kann denn 
die Schlafmütze nicht melden ? Herrein! Au! 
Verfluchtes Zwicken.“ 

Schüchtern betrat der junge Heirathskandidat 
die Höhle des Löwen, während Hermann draußen 
bei Hedwig blieb, um im geeigneten Momente als 
Reſerve einzugreifen. Marberg ſtand ſtramm, 
militäriſch grüßend, an der Thüre. „Oh weh, 
ſchlechtes Wetter“, murmelte er, dann ſprach er 
laut: „Guten Morgen, Herr Major |" 


„Hm, der Muſikmacher“, brummte der Alte 
und fixirte den jungen Krieger von Kopf bis 
Fuß, 104 Sie wollen wohl zur Wachtparade 
ehen !“ 

y „Nein, Herr Major, mein Beſuch gilt nur 
Ihnen.“ 

„Mir ? Bedaure — äh — habe ſchon Beſuch,“ 
dabei deutete er auf ſeine Beine. 

„Herr Major, es handelt ſich um mein 
Lebensglück!“ 

„Propperer ſchneidiger Kerl“, knurrte der 
Major in ſeinen Bart, den vor ihm Stehenden 
beifällig muſternd, „aber zu viel Takt, Drei⸗ 
achteltakt.“ 

„Herr Major, ich liebe Ihr Fräulein Tochter!“ 
— Der Major ſprang aus ſeinem Seſſel auf, um 
gleich darauf wieder mit einem undefinirbaren 
Schmerzensſchrei zurückzufallen. 

„Meine Hedwig — Au! Himmelſakra — 
mein Mädel — oh! Sind Sie verrückt, Herr?“ 

„Muß man denn verrückt ſein, wenn man ein 
Mädchen liebt und heirathen will?“ entgegnete 
verletzt Marberg. 8 

„Zum Heiraihen gehören zwei!“ 

„Zu Befehl, Hedwig und ich!“ f 

„Umgekehrt, ich und Hedwig!“ polterte der 
Alte, „und was ſind Sie denn?“ 

„Sekondelieutenant in Sr. Majeſtät Ar⸗ 
mee,“ entgegnete Marberg, ſich ſtolz aufrichtend. 

„Na, wenn Sie das nur wären!“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Major!“ 

Aus dem Seitenzimmer traten jetzt Hedwig 
und Hermann, die ſchon eine Weile ſtumme Zeu⸗ 
gen dieſer Szene waren. 


Re 
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Petrilauerſtraße Nr. 260/39. 


„Sie klexen Noten, Herr, ein tüchtiger Sol⸗ 
dat kann kein Mufikmacher ſein!“ 

Hedwig trat an des Majord Seite. fie um⸗ 
ler sch feinen Hals und ſchmiegte ihre Wange an 
ie ſeine. 

„Vater, ich liebe ihn,“ flüſterte fie leiſe, „er 
iſt mein ganzes Glück!“ 

Herr von Fernow lachte ingrimmig, ließ ſich 
jedoch die Umarmung gefallen. 

„Und wovon wollt Ihr denn leben? Von 
der Lieutenantsgage? Meine Revenuen beſtehen 
nur aus dieſer Hütte und meiner Penſion. Von 
mir könnt Ihr nichts erwarten.“ a 

„Ich verfüge über ein genügendes Kapital, 
um meine Frau ernähren zu können und bedarf 
Ihrer Unterſtützung nicht“, gab der junge Mann 
zur Antwort. 5 

Hierauf entſtand eine Pauſe, in der Hed⸗ 
wig und Hermann den Vater zu beſänftigen 
ſuchten. 5 

Endlich wehrte der Major die Beiden ab, 
faßte Marberg ſcharf ins Auge und ſagte: „Gut, 
Herr Lieutenant, mag es denn ſein, daß ich meine 
Tage allein beſch ließe. Ich will kein Unglücks⸗ 
ſtifter ſein, denn was ſich liebt, läßt doch nicht 
von einander, uud wenn die Hölle dazwiſchen 
tritt. Allein ich ſtelle eine Bedingung. 

Geſpannt blickte Marberg auf den Alten. 


„Sie geben mir Ihr Ehrenwort als Offl⸗ 


zier, daß Sie nie mehr einen Notenkopf malen.“ 

Der junge Mann ſtand wie vom Donner 
gerührt. Dieſes Verſprechen konnte er nicht geben, 
denn feine kleinen Kompoſitionen, die er unter 
einem Pſeudonym erſcheinen ließ, bildeten den 
Hauptbeſtandtheil ſeiner Einkünfte. Mit dem Mo⸗ 
mente der Verzichtleiſtung mußte er auch alle 
Hoffnung auf Hedwig aufgeben, denn er beſaß 
ein Vermögen. Endlich faßte er ſich und ſagte: 
„Herr Major, als Mann und Offizier kann ich 
Ihnen darauf mein Ehrenwort nicht geben!“ 

„Da haben wir's ja! Der Mufikteufel hat 
ihn ſchon beim Schopſe!“ 

Dann lachte er, daß die Gläſer auf dem 
Wandſims zuſammenklangen: „Siehſt Du nun, 
Hedwig, das iſt ſeine Liebe!“ 

Hedwigs Augen füllten ſich mit Thränen, 
ſie ſank var ihrem Vater nieder und barg ihr 
Haupt in feinem Schooß. 

Er ſtreichelte ihr das Haar und fagte in 
weichem Tone: „Wenn ich mein Kind von mir 
laſſe, ſo will ich es an der Seite eines Mannes 
wiſſen, der ſein Können nicht zerſplittert, Herr 
Lieutenant. Nach dieſer Szene werden Sie wohl 
ſelbſt fühlen, daß Ihr ferneres Verbleiben für 
uns Alle peinlich wäre. Die Zeit, die alle Wun⸗ 
den heilt, wird auch dieſe vernarben. 

„Vater“, wagte Hermann einzuſchalten, „ich 
kenne ſeine Motive und achte ſie. Kann man 
denn nicht teotz dieſer „Liebhaberei“ auch ein 
guter Soldat fein 9" 

„Bleib mir mit Deinen Argumenten vom 
Leibe, Du überzeugſt mich nicht. Es müßte denn 
der Fall eintreten“, fügte er ſroniſch hinzu, daß 
mir Dein Kamerad das Gegentheil beweiſt. — Au 
verdammt — Adieu, Herr Lieutenant.“ —— — 


} 

Der Sommer ſchwand, und der Herbſt zog 
ins Land. Auf dem kleinen Anweſen bei Freien⸗ 
walde aber war die Stimmung ſchon recht win⸗ 
terlich. Ernſt und ſtill waltete wie ehedem Hed⸗ 
wig als treue Wärterin des gichtgeplagten Brumm⸗ 
bären, aber die Sonne des heiteren Frohſinns 
war aus jenen Mäumen gewichen. Von Lieut⸗ 
nant Marberg war ſeit jener verunglückten Braut⸗ 


Morgens bis 10 Uhr Abends g öffnet. 


zrößten Städte der Welt u. ſ. w. 


Entree Ins Muſeum 20 Kop. — Kinder unter 10 Jahren und Unter 
militärs zahlen 10 Kop. Neu aus dem Auslande eingetroffen; unter Anderem: 


Beomthaufe 7 Treppen iini. 


Das Muſtum und Pauapticun, 


Ecke Nikoloſewska - und Dielna Straße No. 19, iſt von 
Sonntag, den 16. Dezember an, täglich von 10 Uhr 
Das 
befigt eine reichhalt ge Gruppe von michaniſch⸗ beweglichen 
Wache figuren in Lıbenegröße, Büſten berübmter Perſöa⸗ 

‚ Heleiten, plaſtiſche Gruppen ic. 3. Das auatomiſche 
J Muſeum mit einigen hunderten Präpitaten, Ut aur 
„J für Erwachsene gegen eln Extra-Enttree von 10 Kop. ges 
öffnet. Freitags nur für Damen. Das große Panorama, 
welches aus über 100 Gläſern beſtebt, enthält nur Kunft- " 
gemälte und zwor: Jagden, Schlachten, Anſichten der 


werbung keine Rede mehr, auch betrat er danach 


| nicht mehr die Schwelle des ihm theuren Hauſes. 
Ob eine geheime Korreſpondenz zwiſchen ihm 

und der Geliebten beftand — wer wäre jo indis⸗ 
kret, dies zu ergründen. Auch Hermann hielten 
ſeine dienſtlichen Pflichten mehr als ſonſt bei 
ſeinem Regimente. 

Da nahte das Geburtsfeſt des alten Herrn. 
Bereits vier Wochen vorher war mit Hedwig 
eine ſeltſame Veränderung vorgegangen. Ihr 
ganzes Weſen ſtrömte eine gewiſſe Hoffensfreu⸗ 
digkeit aus, und die blaſſen Wangen gewannen 
wieder ihre friſche Farbe, wie zu jener Zeit, als 
Marberg noch in der Familie verkehrte. Der 
November hatte bereits die Mitte überſchritten, 
da ſaß der alte Krieger eines Abends in der be⸗ 
haglich durchwärmten Stube, ihm zu Füßen Lux 
und neben ihm auf dem Tiſche eine Menge friſcher 
Blumen, dazwiſchen all' die kleinen Zeichen, die 
innige Kindesliebe zu einem ſolchen Tage ſpen⸗ 
det. Der Alte war diesmal gichtfrei und nahm 
die Zärtlichkeiten Hedwig's, die unausgeſetzt um 
ihn bemüht war, dankbar lächelnd entgegen. Es 
entging ihm dabei, daß das junge Mädchen ab 
und zu in gewiſſer Erregung nach dem Fenſter 
blickte, denn er träumte von der Vergangenheit. 

Da knurrte leiſe Lux und die Stille wurde 
plötzlich unterbrochen. 


| O Aegir, Herr der Fluthen, 
| Dem Nix und Neck ſich beugt, 
In Morgenſonnengluthen 
Die Heldenſchaar ſich neigt — 

tönte es da vierſtimmig vom Garten herauf. Der 
Major zuckte zuſammen, ein langer Blick traf 
| feine vor ihm knieende Tochter; doch er bezwang 
ſich und ſagte nichts. 

Durch Sturm und Felſenklippe 8 

Führ uns in Feindesland — 

Will uns der Neck bedräuen, 

Verſagt uns unſer Schild, 

So weht Dein flammend Auge 

Dem Anſturm noch ſo wild. 

Auch in den Augen des alten Kämpen loderte 
es auf wie Anno 70 vor dem Feinde, er vergaß 
ſeine Abneigung, denn der Text hatte ſeine rich⸗ 
tige Saite berührt. Er nickte wie ſinnend mit dem 
Haupte und ſah ſich wieder im Kampf, im Ge⸗ 
wühl der Schlachten. 

Wie Fritſof auf Ellida. 
Getroſt durchfuhr Dein Meer 
So ſchirm auf dieſem Drachen 
Uns, Deiner Söhne Heer. 

Währenddem öffnete ſich leiſe die Thüre, 
und herein trat Marberg mit den Abzeichen 
eines Premierlieutenants, hinter ihm ſein treuer 
Kamerad Hermann in Hauptmanns⸗Uniform. 

„Herr Major!“ rief Marberg, „darf ich nun 
um Ihren Segen bitten!“ 

Der Major blickte wie halb abweſend auf 
den jungen Mann. 

„Sie hier, als Premier — und dieſes 
Lied?“ 

„Es iſt der „Sang an Aegir“, den der Kaiſer 
verfaßt und komponirt hat!“ 

Hermann beugte ſich über ſeinen Vater und 
ſagte ernſt: „Nicht wahr, Papa, nun gibft Du 
doch zu, daß man ein wackerer Kriegsmann fein 
und doch Begeiſterung für die edle Muſika em⸗ 
pfinden kan? Gibt es einen glänzenderen Be⸗ 
weis ?“ 

Der Major legte ſchweigend die Hände der 
Lieben den in einander, während draußen die Töne 

| des Kaiſerliedes leiſe verhalten . 


Maſchpuluer, 


frei von ſchädlichen ubſtauzen, greiſt 
die Wäſche nicht an, erspart Mühe, 
Zeit und Seife. 


Zu haben bei 
Bezille, Woͤlezanska⸗Straße, 


Boratynski, S ednia Nr. 28, 
Bürgel, Nikolajewska⸗Straße, 
Karl Denel, Srednia Straß, 
Fiedler, Petrikauer⸗Straße, 

„ Gleim, Srednia⸗Straße, 
Hubert, Widzewska⸗Straße, 
Jagobzinski, Poludniowa⸗Straße, 
Kunkel, Cegielniana⸗Straße, 


Muſeum 


. Bunte, Ber. in W., Wühelmſtraße 5. (154 
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die Bendziner Treibrienieit Für 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 
Treibriemen in ſämmtlichen Dimer ſionen, glei und genäht oder genietet, ſowie nur: geleim 


(ohne Naht), einfache, doppelte und dreifache (auf belgtige Art), aus dem Rückentheil der beſten 


delgiſchen und engliſchen Leder hergeſtellt, 
Hanf⸗Treibriemen aus beſtem Material der berühmten engliſchen Fabrik der Aetiengeſ. 
„Gandy“ hergeſtellt. 


Treibriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leder, rund (gedreht) in jeder Stärke: 


Imprügnirte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
fämmtlichen Gattungen. Sümmtliches Material neuefter Conſtruction zur Verbindung von 


2 Lager techniſcher Artikel, 


ur Mäßige Preiſe, ug Preis⸗Courante gratis und franco. 
Für die Güte der dae e die Fabrik. 
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* — Die — Me 
} | wiki 
a Onsmoturen- Iahrik & 
K X 
1 Karl Röder in T.odz 5 
empfiehlt 
. Gasmotore eigener Conſtrurtion, = 
. 0% die beiten und billigſten der Gegen⸗ * 
wart. Günftige Zahungs⸗ Bedingungen. M 
N We ſigehendſte Garantie. Größte Gaser)parniß, N 
X Zeuguifle über meine Motore, welche am hieſtgen Matze und in x 
M meinem Etabliſſement zu beſichtig en ſind, zur gefl. Einſicht vorhanden. 
WSC. 


ä e und hans e 2050 


Fräntzl & Grundman, 
Warſchan, rg. Nr. 90, b 


liefert 


Bogen⸗Lampen system Hansen, 
Nebenſchluß⸗, Differential und Hauptſtromlampen 5 

(in 15 Staaten patentirt durch die Sächſ. * 
fabrit Schmidt & Hansen). | 


Das Neueſte und Voll⸗ 
kommenſte der Jetztzeit. 


Effectvolles Licht be abſoluter Ruhe u d Gleichmäßigkeit bei 
conſtantem Leuchtpunkt. 

Für Stromſtürke von 2— 25 Amp. — Keine Unterbrechung * 

im N benſchluß. — Functionirt abſolut geräuſchlos — Deo kbar letchteſte 

Bedi rung der Lan pe. — Einfachſte dis el ganteſte Ausſtattung. 


e 


— 
. 
d 
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Broisecie und Preis liſten gratis und franco. 

e Vertreter geſucht. f 

Ausführung von Maſſen und klecktotechniſchen Bebarfsarkifein, iu 
Maſchinen und complete Einrichtungen für Metallbearbeituag jeder Act. 


CXXXX XXX KRRKKIKKRKL XX 
Vom Medizinalamt unter Nr. 4194 Er 


„„OCHA.N-NTS’ 201 N 


J. Muszkowski 

Stüffigteit gegen Kahltöpfigkeit, deren Wirkung auf einer 
Y 7 Iöfährigen gründlichen, thebretiſchen und praktiſchen Stadie 
M Ne von Fachmännern beruht. — Infrageiı der See 0 
il > werden vom Erfinder beantwortet. 
. MR N Adreſſe: Muszkowski, Warſchau. 
Niederlage in Lodz bei J. Lunlewski, Fe 
v N I AR traße Nr. I. 


Preis 2 Mbl., mit Zuſendung 50 Kop. 
Auf Be Verlangen 1 wird auch gegen Nachnahme abgeſchickt 


495 


| 
* | Juuungs Nella 5 
| 
"Cionierfabrikant | 
REINE ei 
8 und Stimmer, ra 
7 Lodz, | St, Benedictenſtr. Re. 10, 7 
5 empfiehlt fein Glavier-Lager und Reparatur-Werkſtätte. 1 
Gebrauchte Flügel ſowie auch Piauinos 
H werden gekauft und Me Tauſch genommen. AT 1 
rm ee | TR 


Vereidetit Necieauwül 


Ainet % 


| Dee med. St. ftontaler 


hat 155 nach 2 in — Ae 
is 3 


. 
. 


28 für Ohren, Naſen,, u. Balladen, ieh] 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 
empfiehlt ihre: 


Reiche Auswahl 


Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 
== ‚detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. — 


J 


E Die Zyrandower Niederlage 
Hielle & Dittrich, 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 


nnd Damen-Wäsche, 
in Möbelstoflen und Mohair- 


Piotrkowska 27. 


2496, 


HM 


e WURNT KERKKKIKKIKKR | 

Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 
Diasge vieler meiner Gönnet nachkommend, neben meinem 
an der Petrikauer Str. im Hauſe d. H. riſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


zaͤhnürztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 


rom 


Zahnziehen pro Zahn. RB. — 7 rel Zähne für 1 Zahn RS. 1.— 
Miltelſt Lachgas pro Zahn „ doe. don 2 Zähne an udtüber v. —.75 
Behandlung d. Zahnnervs „ — 5 Für Reperatur künſtl. Gebiſſe v. —. 0 
Plembieren d. Zähne pr. Zahn „ —.50 Reinigen d. Zähnen, Zahnſtein Rs. —.50 


Sämmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich & 
ausgeführt. 96 
Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von . 
8—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 
Pract. Zahnarzt 
B. KLINKOVSTEYN. 


NX NXT Nr NN NN N 
... 


Hiermit habe ich die Ebre, die ernebenfie Ar zeige zu machen, daß . 
ich vom 1. November I. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, , 
& Ecke der Gegielniamaftraße, eine 


3 kaſchinenbau⸗ 
5 und Reparatur⸗Werkſtälte Bing 


5 erpffuet habe und dieſelbe ſpeclell für 
Ban der Aypreiur und Färberei⸗Maſchinen, 


wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Reparatur eingerichten habe, womit imp feple ich mich 


1 526) Hochach tungs voll 
L. CHECHLINSKI, 
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Die Haupt⸗Weinhaudlung N 
J. Kutrier, 


Petrikauerſtraße 60 neu, 
0 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 
reinen ungariſchen, ſranzöſiſchen, Rhein- u. ilalieniſchen 5 
V Wemen, ſowie verschiedene Champagner-Weine. NZ 
9 Französischen Cognac, Liqueure und Schnäpse. (9 


9 DD >> 
Dr. B. Handelsmann, a Zahnarzt. 


ed 


rankheiten 9227 
wohnt jetz: Be jnppe(deiNEthausfcte) 

Petritauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L Friſchman. 


Nr, 6, Neudau Czamansti vis-à-vis 
vom Meiſter hausgarten, 

Sprechſtunden v. 10—1 und 
v. 2—5 Uhr Nachmittags. 


V 


Sprechſtunden von 710 Uhr 
Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittag. 


| Geld- und Bücher- 


| Schränke Pa enticte 

| Caſſeften, Söpit- Pferdchufeſſen⸗ 

preſſen und Prima Stollen EL 

| Hahlbleg Rol ſi d in velſchiedeuen Größ b äthi 
lag in der 8 en 8 


| 7933 empſiehtt 1411 J. Monitz, 


AHA e A Mares 
suifr. Ar. 7, vis-A-vis der Erd. 7 8 N 6 „A 2 YunprNi:derinze Rowoiiwmjela N.. 232 
— . b — — ki, s a e Filiale Petrilaue iſtraße. 
5 25 Tr Lospbaeno 5 


AR. r doHep», Wer 


40 Densypon 
Bapmana 17 Äexaops 1894 roaa, 


5 Privat⸗Heilanſtalt. 


Schnellpressendrück von Leopo 


— das — 
Hertku⸗Gurdtraben⸗Aagaziu 
Konstantin Batkie wien, 


Lodz, Petrokower⸗Straße, Ar Nen Paſſage 
und Petr.⸗Straß 4 (76), * \ 


empfiehlt zur Frühjahrde und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 


rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 
5 Stoffe. — Beſtellungen werden aug 


eigenem oder gelieferten Material 


| nach der neneften Mode ſchnell und 


zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


ee (Ecke Ziegel» u. Wſchodniaſtraße). 


9—10 Dr. ä 8 ‚ Ploms 


biven u. künſtliche 

10—11 Dr. Likier Augen⸗ u. chirur⸗ 
15 Krankh. 

11-12 Dr. Rundo, inneres. ſpee. Nerven⸗ 


krankh. lelectriſche Behandlung) u. 


Frauenkrankh. 
11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u, 
Darmkrankh. 4 
12— 1 Dr. ans en (außer 
u 


12— 1 Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u: 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1 2 Dr Goldsobel, inneres, ſpec. Lungen ⸗ 
u. Herzkrankh. (außer Montag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren⸗, Naſen⸗, 
er: Kehltopftrantd. (außer Sonntag). 

2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kinderkrankt. 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten: 
Sonntag, Mittwoch und Freitag, 

4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankh. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. 

Ban für eine Conſultation 30 Kop. 

ſion für Kranke und Gebärende. 


F. L e 


otd. Arzt des Hospitals der K. Scheibler'ſchen 
Baumwoll⸗Manufakturen 
(ſpeciell Frauenkrankheiten), 
iſt vom 23. November d. J. an außer den ge⸗ 
wöhnlichen Sprechſtunden täglich von 3 bis 
5 Uhr Nachmittags ſeparat zu conſultiren im 
Locale der Heilanſtalt, Ecke der Wschodnia⸗ 
und Ziegelſtraße. 


Dr. Al. Poznanski 
empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, Na⸗ 
ſen⸗ und Ohrenkrantheiten Be⸗ 
haftete von 9— 10 Uor Vormitiags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer Straße Nr. 70, 
Ecke Krötka⸗Straße beim 25 
Hotel. (50 —33 


5 Für 2 . ſchwächliche N 


find die vom Medieinal⸗ Departement | 


conceſſton irten Malz⸗Extrakt und 
Bonbons 5” Leliwa ag 


in allen Apotheken und Droguenhand⸗ 
lungen zu bekommen. 


Die Drognenhandlung 


von 
S. SILBBERBAUM, 
Petr Str, Nr. 16, Haus Roſen in Lodz - 
beſitzt auf Lager 
Oleum Ricini aromatisatum. 
Rieinusöl, welches vom unangenehmen 
Heruch und Geſchmack befreit iſt, aus der 
Apotheke von Wenda & Wiorogörskl 
in Warschau. 


Der. 


über die Bonität des Schuldners verloren ge 
uß, iſt ebenſo klar, wie es bekannt iſt, daß 


nahezu ohne Mittel, 

Groſſiſten arbeiten. Kunden, welche der Groſſiſt 
nur auf fo ungeſunde Art zu feſſeln weiß, ließe 
er beſſer fahren, denn ein einziger großer Krach, 
und auf die Dauer bleibt ihm folder nie aus, 
koſtet ihm mehr, als er in langen Jahren von 
dem Betreffenden zu verdienen vermochte. 

Darum fort mit dieſen Mißſtänden und 
Rückkehr zu geſunden und vernünftigen Credit⸗ 
verhältniſſen. Ein Ziel von 3, allenfalls 3/3 
Monaten ohne ſpätere Valutirung und ähnliche 
Kunſtſtückchen muß und wird für jeden Kauf⸗ 
mann, welcher mit hinreichenden Betriebsmitteln 
arbeitet, genügen, und ſei, wenn dies nicht der 
Fall if, das Verſchwinden vom Schauplatz je 
eher — deſſo beſſer! 

— Thalia⸗Theater. Haben vor, während 
und Bi den Feiertagen ungezählte Menſchen⸗ 
6 engen allabendlich das Theater zu einem förm⸗ 
Jen Wallfahrtsort umgewandelt, ſo wird auth 
eute wieder ganz ſicherlich darauf zu rech⸗ 
nen ſein, daß nicht allein die in Wahrheit glanz⸗ 
poll ausgeſtattete Operettennovität „Der Ober⸗ 
ſtei ger“ ausverkaufte Häuſer erzielte, ſondern 
daß Compoſitionen wie „Gasparone“ mit ihren 
entzückenden Melodien wohl auch fähig ſind, ein 
Theater bis auf den letzten Platz zu füllen, na⸗ 
entlich wenn die Träger der Hauptparthien durch 
die Namen Pen nee, Schuler, Stege⸗ 
ann, vertreten ſind. Jedenfalls wird allen 
Freunden unſerer Bühne anzurathen ſein, ſich 
rechtzeitig mit Billets zu verjehen, 

Die Nachmittagsvorſtellung Der Mann 
mit der langen Naſe“ wird ebenfalls 

jeder ihre Schuldigkeit thun, und alle die Maſſen 

von Kindern dem Theater zuführen, die das 
hübſch ausgeſtattete Märchen noch nicht ger 
ſehen haben. 

— Die Leiſtungen der ſeit längerer Zeit im 
Reſtaurant Frankfurt engagirten Damen⸗ 
Kapelle Altmann erfreuen ſich fortdauernd der 
Anerkennung des Publikums, ſodaß das Lokal 
allabendlich gut beſetzt und manchmal ſogar über⸗ 
füllt iſt. In Herrn Auſpitz hat die Kapelle neuer» 
dings einen ſehr tüchtigen Geiger gewonnen, der 
nicht nur im Zuſammenſpiel, ſondern auch als 
Soliſt . W 


Die höchſte Auszeichnung auf der Welt⸗Ausſtellung in Chicago erhielt det 


COGNAC 
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gar viele Herren⸗Confections⸗Geſchäfte giebt, welche, Se 
nur mit dem Credit der 


. Unter Leitung des auch hier allgemein 
Theaterdirectors Herrn Puch: 
giebt ſeit dem 26. d. M. eine polniſche 
iel Geſellſchaft in St. Petersburg im 
Saale Pawlowa Vorſtellungen. Am erſten Abende 
gelangte das Luſtſpiel „Fredzio“ zur Auf⸗ 
führung. 


Telegramme. 

Petersburg, 28. Dezember. „Cr. ler. 
IJuer.“ berichtet, daß der neue General-Gouver⸗ 
neur von Warſchau, Graf Schuwalow am 22. 
Dezember (a. St.) nach Warſchau abreiſt. 

Wien, 27. Dezember. Kaiſer Franz Joſef 
iſt in Peſt, wo er mehrere Tage verweilen wird. Es 
iſt anzunehmen, daß in dieſer Zeit die Miniſter⸗ 
frage erledigt wird. 

Paris, 27. Dezember. Die Verhaftungen 
wegen Erpreſſung mehren ſich. Am Dienſtag iſt 
ein gewiſſer Mirmande, Director eines Winkel⸗ 
blättchens in Levallois⸗Perret, gefänglich eingezogen 
worden, ebenſo der Journaliſt Dauriac. Ein 


Bankier in Senlis ſoll in dieſem Falle das 


Opfer der Erpreſſung ſein. 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen 
Sa geht auf Urlaub nach Cannes. Ihn wird 

upuis vertreten. 

London, 27. Dezember. In der Schlacht 
bei Haitſcheng am 19, d. Mi find nach e 
Blättern auf japaniſcher Seite 2 Offieiere, 52 
Soldaten gefa und 12 Offieiere und 356 
Soldaten verwundet worden. Die koreaniſche 
Regierung hat beſchloſſen, bei Japan ein Anleihe 
von 5 Millionen Dollars aufzunehmen und für 
5 Millionen Bankbillets auszugeben. Die Ton⸗ 
ghaks haben Haiiu, die Hauptſtadt der Provinz 
Hwangheido, eingenommen, den Gouverneur ver⸗ 
trieben und einen ihrer Häuptlinge als Gouverneur 
eingeſetzt. Ferner haben dieſelben drei Städte 
des Landes in Brand geſteckt. 

Rom, 27. Dezember. Der Leiter 
Correſpondence de Rome, Darcoutt, iſt heute 
aus Italien ausgewieſen worden. Der Fanfulla 
bemerkt dazu, die Ausweiſung deſſelben ſei 
wegen zweier von franzöſiſchen Gerichtshöfen 
ausgeſprochenen Verurtheilungen wegen Betruges 
und verſuchten Betruges erfolgt. 


der 


drucke des Dankes für 
Dienſte 


| heftige Angriffe gegen die Regierung, welche einen 


Budapeſt, 28. Dezember. Der Mini⸗ 
ſterpräſident Dr. Wekerle gab heute in beiden 
Häuſern des Reichstages eine Erklärung ab, wo⸗ 
nach das Cabinet ſeine Demiſſion eingereicht hat, 
weil es ſich nicht mehr im Vollbeſitz des Ver⸗ 
trauens der Krone wußte. Im Abgeordnitenhanfe 
beklagten ſich die liberalen Wortführer der Unab⸗ 
hängigkeitsparteien Juſth und Eötvös uber die 
wortkarge Erklärung. Die Regierung ſage 
nicht, wodurch fie das Vertrauen der Krone! 
verloren habe, offenbar ſeien da unbefugte Facko⸗ 
ren mit im Spiele geweſen, die man kennen müſſe. 
Der Regierung ſei jedoch Anerkennung dafür 
zu zollen, daß ſie die liberalen Intereſſen mann⸗ 
haft vertreten habe. Juſth und Eötvös erklärten, 
ihre Partei werde die Fortſetzung der liberalen 
kirchenpolitiſchen Action auf das Energiſchſte be⸗ 
treiben. Als Wortführer der reformfeindlichen 
Fraction der Unabhängigkeitspartei richtete Ugron 


Kreuzzug gegen den Katholicismus organiſirt 
habe, der eine der Stützen der Monarchie ſei. 
Graf Apponyi tadelte gleichfalls, daß die Regie⸗ 
rung die wahren Urſachen der Kriſe nicht offen⸗ 
| 
| 


bart habe. Graf Julius Szapary drückte 
den Wunſch nach Vereinigung aller Parteien aus, 
die auf gemeinſamer ſtaatsrechtlicher Grundlage 
ſtehen, damit dauernde Zuſtände geſchaffen wür⸗ 
den. Dr. Wekerle erwiderte den Vorrednern, die 
Demiſſion habe ſich vollkommen parlamentariſch 
vollzogen, die Krone brauche ihr Vertrauen zur 
Regierung nicht zu motiviren; letztere könne da« | 
her keine concreten Gründe anführen. Hierauf 
ſchloß die Sitzung unter Huldigungen der Libe⸗ 
ralen für die Regierung. 


Budapeſt, 28. Dezember. Der Kuifer 
hat, wie das Ungariſche Amtsblatt mittheilt, 
durch Entſchließung vom 23. d. M. die Demiſ⸗ 
ſion des Geſammtminiſteriums unter dem Aus⸗ 
die geleiſteten eifrigen 
angenommen und Weiterführung der 


„IVPERIAL’, Zug. 


Außer dem find Graf Albert Apponyi, 


Geſchäfte durch das bisherige Cabinet bis zur 
weiteren Entſchließung angeordnet. 

Budapeſt, 28. Dezember. Heute Vor⸗ 
mittag wurden Baron Orczy, Koloman Tisza 
und Szell vom König in Audienz empfangen, 
Graf 
Taſſilo Feſteties und Aurel Deſſewffy zum König 
berufen worden. 

Paris, 28. Dezember. Die Armee⸗Com⸗ 
miſſion der franzöſiſchen Deputirtenkammer nahm 
die Vorlage über Spionage und Verrath an, 
nachdem ſie den von der Regierung vorgelegten 
Tert theilweiſe abgeändert hatte. Spionage wird 
nach dieſem Geſetzentwurf mit Zwangsarbeit oder 
Zuchthaus beſtraft. Ausländer, welche ſich der 
Spionage ſchuldig machen, werden vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt. Zum Berichterſtatter wurde Jules 
Roche ernannt; derſelbe wird ſeinen Bericht nach 
dem im Januar ſtattfindenden Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammer einbringen. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Cohn aus Petersburg. — 
Lehn aus Bromberg. — Sichs aus Kalisch. — Muller 
aus Berlin. — Tochter aus Eisk. — Landau aus 
Warschau. 

hotel Vietoria. Herren: Kramp und Sobolewski 
aus Warschau, — Krebs aus Ludwin. 

Hotel de Pologne. Herren: Wozniesienski aus 
Petrikau. — Schwartz aus Chemnitz. — Poznafiski aus 
Warschsu, — Hübner und Raffel aus Turek, — Gut« 
mann und M-me Czspiewska aus Warschau, 


Coursbericht. 


Berſin, den 29 Dezember 1894, 
100 Rubel = 219 M. — 
Ultimo = 219 M. — 


290000000600000000000490000000009 


8 Ausverkauf 


von Tuch⸗, und Cher ot» Knaben Anzügen in ter 
Tricot-Taillen⸗Fabrik von 


F. Bestermann. 
Petrlkauerſtraße Nr. 19 (im Hofe rechls.) 
" __1,9999000099999090999090960000000@ 


0990999 
090909900009 


0 


als Product aus reinem Wein, für ſein De Aroma, Geſchmack und ſeine hygieniſche eee 


e 3 in allen beſſeren Wein⸗ und neee 


dlungen u. een eee ee 


SO NOERT HAUS. 


Inu vermiethen, 


| Soeben empfing eine fetſche 


Sendur g 


Ahreischalber 


Anfang 8 ½ Ubr. 


XXX XX XN CNC XN 


Humoriſtiſche Sylveſterſoires—— 


mit beſon ders arrangirſem Program m. 


Präce 12 Uhr: Begrüßung des neuen Jahres. 
Dienſtag, d. 1 Jau,: 


KN DDD NN D 
Nach Einführung einer neuen Küchenverwaltung, indem die⸗ 


ſelbe einem der tüchtigſten Küchenmeiſter anvertraut wurde und 
nach erfolgter reicher Verproviantirung det Küche, empfiehlt 


e e 


Mittage von 12 bis 3 Uhr U 30 Kop., Frühſtück a 20 Kop. 
von 2 Gängen und Caffé A 40 Kop. Abendbrot à la carte. 


Das Fuffet iſt mil dinerſen Delicate Jen verjehen, 


CC c KIKKKKKKKKKKKKXT 


Ende nach 12 Uhr. 
Große Neujahrsſoireé. 


Hochachtungsvoll 


8-1 


‚ÖO9IO9IISIHOIOFOO o 


J. HARTMANN. 
Wein uno Delikateſſenhandluag. 


| | 

Am 5. (17) Januar 1895 
werden in dem Bezirks⸗Bericht in 
Petrikau auf dem Theilungswege 
die in Lodz an der Zarzewska⸗ 
Straße sub Nr. 1049 und 904 
gelegenen und den Erben der 


Eheleute Anton und Anna 


Holup gehörenden Immobilien 
verkauft werden. 

Die Lieitation des Immobiliums 
Nr. 1049 wied von der Summe 


Pero pf 


‚El, Ae 
 nsopamopin. 


Li. Schulz, Lodz, = dance Inn Des Tell 20 Jahren beſtchende b.ehenb 55 Simmern und 15 
N „BAUT E = 2 n der 2. age, ſowie roße 
vis-à-vis der Poſt. er „BI Mock b“ Möbel⸗Magazin Zimmer und Küche in der 2. Etage 


oyeH& Ipo4usI u UPIATHE 


HPOAAETCH BEA. 


lungen und Garten. 


Näher s zu er SL Gutstadt, 


Perritauerfiraße Nr. 


— — 


J. Schammel, 
e Brüderſtr. 9. 


Ein. Drehrollen 


bewä,r'efter Coaſtruction in beſter 


Waller -Poznans ka, 
Frauenarzt. 
Sprechſtunden von 11 Uhr Vor. 
mittans bis 4 Uhr Na bmitaas. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krötka⸗Straße beim Grand 
Hotel. (50—32 


und Tapezier⸗Atelier 


(24 15 


Zaleski & Co, Warschau 


| 


Ebendaſelbſt ift auch eine ganz 
neue 


Speiſe⸗ und Schlaf⸗ 


Heute, Sonntaa, den 30 Dezember 1894: höchſte Qualität Caviar, auf der Rozw dowska. (Fal-) Straße vom 
Große Extra⸗Soireé der Aale. 1. Juli 1895, eine Schmiede, weicht 
Leipziger Sanger — Ait Weder ane e | fd 
. — en, nun zuſammen enſter, x 2 FH 
As fang 7 Uhr. Gewähltes Programm. Enti é: 50 Kop. e e 25 ng ae zu 1 Sade 3 Zimmer und Küche 
Morgen, Montag, den 31. Deiember 1894: Pumpernickel. mger Hof, in großer Schuppen, Sil. ſofort billig zu vermiethen. 


3 zimmer: e 


ſowie mehrere 


Schrän 
und ende 


billig zu verkaufen. 


Näheres Petrikauerſtraße 
120, Hof links, 2 Treppen, Woh⸗ 
nung Nr a: 16 bei Baumgarten, x 


in] junger Mann 


3—1) 


ähre 
4000 Rubel und des Immobiliums mit ee ee für leichten (onbätatieh, der ruſſiſchen, polnischen 
Nr. 904 von 2500 Rbl. an be⸗ 2 ria . 17 und deutſchen Sprache in Wort und 
| ginnen. (8 2 N. An u Schrift mächtig, ſowie aud im Rechnen 
Ü u Z Dr. Theodosie bewandert, ſucht per 15. Iınwar unter 


b ſcheldenen An p üchen elne entiprechende 
Stellung in einem Comptoir, Fabrik ꝛc. 

G fl. Offerten unter M. Z. an die 
Exped d. Bl erbeten. (3—2 


Eine freundliche 
Wohnung 


find vom 1. Januar 1895 auf der 
Poludniowaſtraße zu vermietben. 
Näderes zu erfragen bei Herrn Ra⸗ 


0 © Ira. „ A F 1 5 t inowicz Promenadenſtraße Ne. 32 
0 Vom 1. Januar 1895 O0 . Nein; En ond © in Zw: empfiehlt sie h e 137, in den Haus Friihmann, ([3—1 
8 bekommt man täglich 0 * 8-6 r a a ene „DIR; „ap: Fabrik billiger Wollwaaren, 

0 friſch vom Faß das bell bt 0 5 EEE BB Mähige aber ſeſte Preife. mg Benz 8 N: 

"FT, n der gend Moskau 

S EWarſchauer Bier 2 8 dannn Umzün, a 
0 der Reich ſchen Brauerei Dos Mottaser Haudelshe us Director⸗Gehilfen. 
O bel TR Gebr. Siergiej & Iwan Rumianzew mit Federrollwagen und zu- | Beding. Chrit, deutſche Sprache, Dies 
8 Fre e ; „| Daluna Aut Im Maik, See 
0 vis-a-vis der Poſt. port von verſchiedenen Seidenwaaren foeben Michael Lentz, und Appreiur —offaten ei Ang, Bi, 
| 88 3 iſt. Seidene „Talejaim“ find ter Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's Toba elt ud Geha tanſpeü be sub 
Sooooοοοοοοοο o οοο‚ᷣt is mel, lee a 1500 on Di Op. 3 K aber 


| Am 20. d. M. verſchied pflötzlich in Churchdown, Glouceſter (England), unſer lieber Vater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, Herr | 


AUGUST HENTSCHEL 


im Alter von 63 Jahren. 


Der Verſtorbene iſt am 24. d. M. auf dem Weſt⸗Hamſtead⸗Friedhofe in London beerdigt worden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


| \ 
Soeben iſt erf tienen und in allen 
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er Thu Ter. € | Cir cus C. Cl C. Cx ELLl. en 


Stute, Sonntag, den 30. Sonntag, ven 30. Deyanber 1894: Con c ert 
hei 11 he Vorſtellungen. u ve er ee 


Anfang der erſten Vorſtellung beſtedend aus 4 Damen u. 3 Herren. 8 


Zum erſten Male in dleſer Saiſon: 
— Nachmittags 2 Uhr, er Kae 
zu welcher jeder Erwachſene das Recht hat, ein Kind gratis mit 


Crasparone. 
Kind erhäl d der Circus directio 
% VIRTber KEicluPnEKBK Reſtaurant Frankfurt. 


Gloße Operette in 3 Alten von F. zu und R. Gene. Muſik von Carl 8 
ein Weihnachtsgeichenk. 


Millöcke 
Anfang der zweiten Vorſtellung 
S Abends 8 Uhr. u Ta 
Auftreten der berühmten Stehtrapez⸗Künſtlerin Mi ß Paal, vom a a Onder 


Culotta .. Marie Pear e. Erminio. 1 9 Schuler. Benezzo en 8 
Girens aus St Petersburg. 


Heute, Sonntag, den 30. Dezember 1894: 

Mit vollſtändig neuer ae !y an Decoratiouen, Cofümen, Rıqui- 2 
en ꝛc 

Gänzlich neu einſtudlrt. 2 

= 


Stegemann. Sora „ Rätbe Nilburg x. ꝛc. 
Nachmittags präcife 3 Uhr. 
Für Jung und Alt, jür Groß und Klein, bei durchweg halben Breifen, 


ſowohl für Erwachſene wie für Kinder, zu allen Plätzen des Hauſes, die 
ſammtlichen Logen einbegr fen, mit neuer, glänzender Ausſtattung an De⸗ A ſtie en der Familie Doamarom, b unſtler Familie. 
cotatlouen, Coſtümen und Reg listen. we 400 Letztere dem Thlerreſch nach⸗ Auftreten der berühmten Kautſchuk⸗Dame Frl. Ekatharina, genannt uur Wlener-Damen⸗Rapille 
gebildet worden ſind (Stb ch. %.). dad anatomiſche Wunder. Altmann. 
f Directtice: Dora Grill, 


Zum 4 Male: 
„Der Mann mit der langen Naſe“ 


Große Weihnachts⸗Poſſe in 5 Bildern von C. A. Börner, 
Unter Mitwirkung von 40 Kindern! 


II. Auftreten der Schulreiterin Fräulein von Rosen mit ihrem 
Schulpferd „Zigeuner“. ö 
Auftreten des berühmten engliſchen Clowns Tom Felix, Frl Anni N re 


Georgi, Frl. Schnajder, Trenello Truppe, Andreo und 
Waldſchlößchen. 


Angelo Ciniſelli x. x. 
Morgen, Montag, den 31. Dez nbe. 1894: 
Große außergewöhnliche Vorſte lung. AL m 
Auftreten ſämmtlicher Specialitäten. Eisbahn. a 
S GISELLA OINISEL LH 2. Ein junges Mädchen 
us achtouter Familie), der rufſiſchen, 


in ihren Leiſtungen zu Pferde. (a 
Große Oper tie in 3 Akten von M. Weſt und L. Herd. Mufll von Carl Auftreten der Beiterinuen Frl. Annie Georgi und Clemen- | pol.ifgen u. deuiſchen Sprache mächtig, 

1185 tine Schneider. 155 Sullung als Verkäuferin oder 
Richard Riegel. Caſſtererin. — Offerten erbeten Przejagd · 


Die Direetlon. 
Reg ſſeur. | Straße Nr. 33, Wohnung 1, parterre. 


Eux x e begebe ENA AN 1 3 . Stabe d 88, Bobaung 
2 Barner f "Schnellpressendruck von 22 2 


„ Peaaxrop» u Hanareas ‚Jleouoasa» goneps. 
Le 1894 TO, 


ame) 


Morgen, Montag, den 31. December 1894: 
Bei den eingeführten bedeutend ermäßigten Preiſen der 


Plätze. 
In größer Ausſtattung. Neue Dicorationen. Neue Coſtüme. Neue R 
quiſiten reichſter Art. 
Im II. Act: Uniformirtes eee ꝛc. c. 
Auf dringenden Wunſch. 
Zum 7. Male 


Der Obersteiger. 
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